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Europa mutz den ersten Schritt tun
Die Streichung der deutschen Reparationen ist unvermeidlich.

Rom . 15. Januar.

Die In Mailand erscheinende „Popolo d'Ilalia " bringt ln
großer Aufmachung einen an die amerikanische Adresse ge¬
richteten Artikel „Bor der vollendeten Tatsache der deutschen
Zahlungsunfähigkeit " , der anscheinend von Mussolini selbst
verfaßt oder doch wenigstens von Ihm angeregt ist. Der Ar¬
tikel gebt davon aus . daß Amerika der einzige Staat sei, der
niemanden etwas schulde, dafür aber Gläubiger aller sei.
Diese Tatsache vereinfache das Problem.

Alle seien sich dessen bewußt , daß e» früher oder später
zur Streichung der deutschen Reparationen kommen
müsse. Die deutsche Negierung habe amtlich durch ihre
Botschafter mitgeteilt , daß Deutschland nicht mehr zah-
len könne, weder heute noch morgen , noch se. Da » sei
die vollendete Tatsache und al» solche unwiderruslich.
well man nicht annehmen könne, daß Deutschland nicht

alle Folgen seine» Schritte« vorau »bedacht habe.
England teile nun mit . daß es keine radikalen Lösungen

wünsche , Frankreich finde in der noch unbestimmten Hal¬
tung der Vereinigten Staaten einen Grund zur Unnach-
giebigkeit . Der Schlüssel liege aber allein in den Händen
der Vereinigten Staaten . Was sei zu tun ? Wolle man Ge-
waltmaßnahmen ergreifen , um Deutschland zur Zahlung
zu zwingen ? Mit welchem Ergebnis ? Die Zeit der Ruhr-
beletzung sei vorüber . Eine derartige Maßnahme , an der
sich in irgendeiner Form zu beteiligen Italien ablehnen
werde , sei undenkbar.

Der einzige Ausweg fei. daß man zwischen den europä¬
ischen Staaten mit der Schuldenstrelchung beginne und dann
Amerika eine gemeinsame Front der europäischen Schuldner
zeige.

Glaubt Ihr . daß die Vereinigten Staaten den Mut hät¬
ten die weiteren Zahlungen ihrer Kredite von den europä¬
ischen Staaten zu fordern , die Deutschland eine solche Kon¬
zession gemacht hätten ? Glaubt Ihr , daß die Vereinigten
Staaten Europa zwingen würden , den verderblichen Kreis¬
lauf . den die Lausanne Konferenz setzt endgültig brechen
soll, wieder neu erstehen zu lassen ? Gegenüber einem Wil¬
lensakt ganz Europas , das durch den

gegenseitigen Erlaß der Schuld
beweisen würde , daß es die Unterscheidung zwischen Siegern
und Besiegten überwunden habe , würden die Vereinigten
Staaten nicht den Mut haben darauf zu bestehen.

Diese Auffassung wird in dem Artikel sodann zu mora¬
lischer. politischer und wirtschaftlicher Hinsicht begründet . In
diesem Zusammenhang wird auch der günstigen Wirkungen
gedacht , die das Hoover -Moratorium anfangs gehabt habe,
bis die Zeichen der Genesung auslöschten „unter den großen
Wasserstrahlen der Prozedur , die die französischen Juristen,
die die Finanzberater des Staates nun einmal sind , Vor¬
nahmen ." Wenn also schon das einjährige Hoover -Mora-
torium die Welt habe wieder beleben können , so könne man
an einer Genesung nickt zweifeln , wenn erst das große
Hindernis fortgeräumt sei, das alle Völker augenblicklich in
seinem Bann halte . A b e r der erste Schritt müsse in Europa
geschehen.

«

Frankreich, Schuldenzahlungen an Amerika.

In der französischen Kammer ist eine Anfrage an den
Außenminister eingegangen , ob es nach den Erklärungen Brü¬
nings notwendig sei, den Vereinigten Staaten milzuteilen,
daß Frankreich keine Zentime zahlen könne, solange Deutsch-
land seine Zahlungsverpflichtungen nicht erfülle . Der Fi¬
nanzminister wird in einer An/rage aufgesordert , die notwen¬
digen Maßnahmen zu ergreifen , damit die Bank von Frank-
reich solchen Staaten keine neuen Kredit « bewilligt , „die es
wagen , der Welt ins Gellcht zu sagen, daß sie ihre freiwillig
übernommenen Verpflichtungen nicht erfüllen werden" .

Laaal, neues Kabinett.
Tardieu übernimmt da » Kriegsmlnlsterium.

Paria , 15. Januar.
Die französische Kabinettskrise war , wie zu erwarten,

nur von kurzer Deuer . Laval hatte anscheinend gut vor-
earbeitet , so daß es schnell gelang , das neue Kabinett zu
ilden . Die Veränderungen sind nur unbedeutend , aber La-

oal hat seinen Lehrer Driand , und das war wohl der
Hauptzweck , ausgebootet.

Ministerpräsident Laval hat auch da» französische Außen-
Ministerium übernommen . Da » Innenministerium ist »« die
Hände de» bisherigen llnterftaatssekretär » Calhala überge¬
gangen . während Tardieu sich doch noch dazu entschlossen
hat. da» Kriegsministerium zu übernehmen . An seine
Stelle im Landwirtschastsministerium tritt der bisherige
Unterstaatssekretär im gleichen Ministerium Fould . Unter-
staatssekrelarlate für Innere » und Landwirtschaft sind auf¬
gehoben worden . Alle übrigen Ministerien und Unterstaat ».
sekrelariale haben die gleiche Besetzung beibehallen.

Nach der Vorstellung des Kabinetts beim Staatspräsi¬
denten erklärte Laval , daß er Brland nochmals gebeten
habe , der Regierung auch weiterhin mit seiner Autorität
und Erfahrung in einer Form zur Seite zu stehen , die er
als die geeignetste erachte . Er werde seine Besprechungen
mit Briand fortsetzen.

Dle Radikalsozlalislen fühlen sich nicht gebunden.
Lavals Hoffnung , die Radikalsozialisten sür sein Kabi¬

nett zu gewinnen und damit einen Teil der Verantwortung
für die internationalen Verhandlungen der nächsten Zeit,
abzuwälzen , ist mißglückt , da die Partei jede Beteiligung an
der Regierung verweigert bat . Wohl hat Herriot , der Füh¬
rer der Radikalsozlalisten . das Kabinett Laval nicht restlos
abgelehnt , aber zur Vermeidung von Mißverständnissen
warnt jetzt Herriot in der „Ere Rouvelle " diejenigen vor
übertriebenen Erwartungen , die in seiner im Beisein des
Ministerpräsidenten Laval abgegebenen Erklärung ein Ver¬
sprechen sehen wollten , daß die radikalsozialistische Fraktion
von jetzt ab die Regierung unterstützen werde . Er habe dem
Ministerpräsidenten lediglich gesagt , daß er und seine Partei
immer da seien , wenn es sich um das nationale Interesse
Frankreichs handele . Das Urteil darüber , wenn dieser Fall
eintrete , müsse jedoch seiner Partei überlassen bleiben . Nach
der übrigen französischen Presse bedeutet das neue Kabi¬
nett . das Laval am nächsten Dienstag der Kammer vor¬
stellen wird , keine Ueberraschung.

Laval gehl nach Lausanne und Genf.
Wie weiter bekannt wird , wird Ministerpräsident Laval

sowohl den Finanzministec Flandin nach Lausane , wie auch
den Kriegsminister Tardieu nach Genf begleiten und in seiner
Eigenschaft als Außenminister an den beiden internatio¬
nale » Verhandlungen teilnehmen.

Die Wirtschaft hinter dem Kanzler.
Die Tribute verhindern Wiederaufstieg.

Berlin . 15. Januar.
Auf der Hauptausschußsitzung des Deutschen Industrie-

und Handelstages in Berlin beschäftigte sich Präsident Dr.
Grund mit der deutschen Wirtschaftsnot . Ohne endgültige
Aufhebung der politischen Verschuldung Deutschlands gibt
es keine Wiederherstellung seiner Kreditfäbigkeit und keinen
Wiederaufstieg seiner Wirtschaft , aber auch keinen Weg aus
der vernichtenden Krise , die heute die ganze Welt zugrunde
richtet.

wir glauben , daß solchen Entscheidungen nicht besser
oorgearbeitet werden kann, als wenn der Reichskanzler in

> Lausanne in voller Klarheit und Festigkeit die von ihm ein-
1 genommene Stellung vertritt . Das vertrauen der von uns
, vertretenen deutschen Wirtschaft steht jedenfalls geschlossen
' hinter ihm.
| Der Reichskommissar sür Preisüberwachung , Dr . G o e r-

d e l e r . gab sodann einen Ueberblick über die Preissenkung.
Wenn gegenwärtig von einer Umstellung allein auf den»
Binnenmarkt gesprochen werde , so sei zwar nicht zu verken¬
nen , daß der Binnenmarkt

dle stärkste Stühe der deutschen Wirtschaft
darstellt . ' Es kommt darauf an , die einzelnen Preisfaktoren
auf Möglichkeiten der Senkung zu untersuchen , wie sie durch
Sparmaßnahmen , insbesondere aber auch durch Anwendung
der letzten Notverordnung sich ergeben können . In das Ta-
rifverträgssystem brächten die neuen Richtlinien des Neichs-
arbeitsmmisters die erforderliche Elastizität . Voraussetzung
für den Erfolg aller Bemühungen sei aber die völlige
Streichung der Deutjchland auferlegten Tribute.

Sin belauschte- Gespräch.
zwischen dem englischen Botschafter und London.

London . 15. Januar.

Ueber das geheimnisvolle Bekanntwerden der Unter¬
redung des Reichskanzlers mit dem Berliner englischen
Botschafter über die deutsche Stellungnahme In der Tri¬
butfrage meldet der „Star " , daß das Gespräch des Bot¬
schafters mit dem engliskl-en Außenamt , daß unmittelbar
nach der Unterredung stattfand , durch einen Agenten be¬
lauscht  worden ist. Bereits vor der Unterhaltung de»
Kanzlers mit dem englischen Botschafter sei zwischen Frank-
reich und Deutschland ein Einvernehmen dahingehend er¬
zielt morden , daß jedes Land die Lausanner Konferenz zur
Erörterung von Plänen beschicken solle. Jedoch sollten
keine endgültigen Entscheidungen  vor Juni
getroffen werden.

In eingeweihlen Kreisen Londons hält man e» für
wahrscheinlicher , daß der Agent mit dem französisch -pol¬
nischen Geheimdienst ln Verbindung gestanden habe.

Sine Blamage sür Belgien.
Ein Schritt Amerika » wegen Verunglimpfung.

Washington . 15. Januar.
Im Staatsdepartement wurde mitgeteilt , daß die bel¬

gische Regierung der amerikanischen Regierung wegen der
Presseangrisfe gegen Amerika ihr Bedauern ausgedrückt
habe . Diesem Schritt war ein Besuch des amerikanischen
Botschafters Gibson beim belgischen Außenminister Hq-
mans vorausgegangen.

Gibson hatte Beschwerde darüber geführt , daß die in
französischer Sprache erscheinenden belgischen Blatter dl«
Vereinigten Staaten offenbar planmäßig verunglimpfte « ,
was um so unverständlicher sei. als Amerika sich Belgien
gegenüber stets hilfsbereit gezeigt habe. Dle belgische
Presse habe Ausdrucke, wie z. B . Shylock gebraucht und
sogar persönliche Angriffe auf hoover veröffentlicht.

Anslands-Sinndschnn.
wie die Abrüstung in Wirklichkeit aursiehk.

Der Finanzausschuß der Kammer beschäftigte sich mit
dem Haushaltkapitcl Militärluftfahrt für 1932 , für das im
Voranschlag 1,9 Milliarden Franken vorgesehen sind. Nur
100 Millionen kommen davon sür Verwaltungskosten in
Abzug , so daß 1.5 Milliarden für die reine Militärluftfahrt
übrig bleiben . Der Berichterstatter des Finanzausschusses
hat eine Kürzung der Kredite um 70 Millionen vorge¬
schlagen.
Rundreise de» französischen Abrüstungpfachverständlgen.

Der französische Sachverständige sür Abrüstungsfragen,
Massigli , ist In Warschau eingetrosfen . Man versichert zwar,
daß Massaglis Reise nach der polnischen Hauptstadt keinen
amtlichen Charakter trage , erklärt aber gleichzeitig , daß er
auch die Hauptstädte der Tschechoslowakei und Südslawiens
besuchen werde . Das „Journal " betont aber , daß die Reise
der französischen Abrüstungssachverständigen den Zweck
habe , die bevorstehende Abrüstungskonferenz vorzubereiten.

Die blutigen Vorgänge am Dnjestc.
Vor einigen Tagen wurden sechs Personen von einer

rumänischen Grenzwache In Coroka erschossen. Ein Sonder-
s bericht des „Adeverul " bringt Einzelheitm über die Erfchie-
, ßung . Danach hatten die sechs jungen Lelite einen Unter-
! offizier der Grenzwache bestochen und so von ihm die Er-
! lauonis erhalten , den Dnjestr zu überschreiten . Nachdem der
! Unteroffizier 4000 Lei erhalten hatte , hat er die wehrlosen
, und ahnungslosen Opfer an einer abgelegenen Stelle kalt¬

blütig ermordet . Die ärztliche Untersuchung bestätigt , daß
die Schüsse aus allernächster Nähe in Gesicht und Brust ab¬
gegeben worden sind. Fluchtverdacht kommt also nicht in
Frage . Das Blatt verlangt schärfstes Durchgreifen der Re-

i gierung . Es spricht sich gegen den von der Heeresleitung rr-
: hobenen Belagerungszustand in Bessarabien aus . Der Ml»

nisterrat hat die Verhängung des Belagerungszustandes
! abgelehnt , so daß vorläufig nicht mit dem Belagerungszu-
i stand in ganz Bessarabien zu rechnen ist.



(kln Aufruf 0er Deutschen Staatspartel.
Berlin , 13. Ja » . DI« Deutsche Staatspartei veröffent¬

licht einen Aufriif , In dem es » . a . heißt:
„Auf einen Winter größter Not und Entbehrungen

werden Wahlen folgen mit nie dageivescner Entfesselung
der politischen Leidenschaften . Gegen den drohenden gei¬
stigen und sittlichen Bankrott rufen wir in leßter Stunde
aus zur Besinnung , zu restloser Abkehr von scdein Klassen-
kainpf und Brnderhaß , zu wahrer Einigkeit auf dem Bo¬
den echter Volksgemeinschaft . Es gibt kein „System " , das
abgeivirtscl -aftet hat , kein „System . das Aufstieg bringen
kann : sonder » aus die Menschen kommt cs an , die Immer
wieder versagen und versagen werden , solange sie von
Selbstsucht , Klassenhaß und Rassenhaß und politischen Lei¬
denschaften ihr i)eil erwarten ."

Große Sprengstoffunde in Hagen.
Hagen . 15. Jan . wie da, Polizeipräsidium bekannt-

gibt, wurde in der Sunderloh -Straße 6 ein verstecktes
Sprengstoff - und wassenlaaer ausgehoben . Gefunden
wurden 119 Pfund Sprengstoffe , 770 Sprengkapseln , eine
Menge Pistolen . Gewehre , Revolver und Munition . Meh¬
rere Personen wurden verhaftet . Wie von anderer Seite
verlautet , handelt es sich bei den verhafteten um Angehö¬
rige der kommunistischen Partei.

Die Erhöhung des» uttmols.
Agrarmaßnahmen vor dem Relchskabinctt.

Berlin , 15. Januar.
In der für Freitag angefehten Sitzung des Reichsknbi-

netts stehen neben den laufenden politischen Fragen , zu denen
i» erster Linie die Ncichsprüsidentenwahl und die internatio¬
nalen Konferenzen gehören , vor allem landwirtschaftliche Fra¬
gen auf der Tagesordnung . Der Hauptpunkt dieses Teiles
der Tagesordnung ist, wie die „Landwirtschaftliche Wochen¬
schau" mitteilt , eine Borlage des Reichsernäyrungsminifters
auf Erhöhung des Butterzolls.

Bei Einführung der Zolles auf 25 Mart je Zentner,
wurde seinerzeit ein Butterpreis von über 140 Marl als an-
genressen im Verhältnis zu den Erzeugungskosten angesehen,
während der heutige Butterpreis von 97 Mark ohne Zoll¬
erhöhung noch weiter sinkende Tendenz hat , weil sich die
Wähnmgsentwicklungen und die verstärkten Ueberschußznfuh-
ren aus Ueberfee noch nicht voll ausaewirkt haben und zudem
im Frühjahr die saisonmäßig übliche „Milchschwemme" be-
vo .",ieht . Ein Ausgleich gegenüber dieser Entwicklung wäre
etwa bei einem Zoll von 75 Mark je Zentner zu erwarten.
Auch dabei wäre dafür Vorsorge zu treffen , dass bei weiterer
Währnngsentwertung im Ausland neue Dumpingeinfuhren
selbsttätig abgewendet werden können. Im vollen Umfange
wird sich die Vutterzollerhöbung wegen des an Finnland
zugestandenen und im Wege der Meistbegünstigung auch an¬
deren Einfuhrländern zugute kommenden Kontingents vou
5000 Tonnen ohnehin nicht auswirken können.

Ob auch in der gleichen Kabincttssihung die neue Re¬
gelung des Düngemittelbezuges für die Landwirtschaft er¬
ledigt werden kann, steht noch nicht fest. Es handelt sich
um Düngemittel im Werte von 300 Miliionen Mark , widri¬
genfalls mit einem Ernterückgang bis zu einem Drittel zu
rechnen wäre . Das gleiche gilt für die Saatgutversorgung
der Landwirtschaft , wenn es sich hier auch um erheblich ge¬
ringere Beträge handelt.

Deutsche Wirtschaft in englischem Licht.
Die Lin - und Ausfuhr von und nach England.

London . 15. Januar.
Der Bericht deck' Handelsbeirates der Berliner englischen

Botschaft über die Wirtschaftslage in Deutschland vom Som¬
mer 1930 bis zur gleichen Zeit 1931 zeigt in erschreckender
Weise den ungeheuren Einfluß die Tributzahlungen und der
Weltkrise auf die Wirtschaftsentwicklung in Deutschland.
Einleitend wird betont , daß Deutschland zunächst langfristige
Anleihen habe aufnehmen müssen , uni den in der Infla¬
tionszeit entstandenen Kapitalverlust wieder auszugleichen.
Da im Jahre 1929 Amerika als Gebert langfristiger Anlei-
hen ausgefallen fei, habe Deutschland vor der Notwendigkeit
gestanden , kurzfristige Anleihen zu hohen Zinssätzen auszu¬
nehmen.

Bei der Behandlung der Bemühungen Deutschlands zur
Steigerung der Ausfuhr und zur Verringerung der Einfuhr
wird betont , daß England seinen Platz als zweites Einfuhr¬
land nach Deutschland behalten habe. Jedoch sei Englands
Einfuhr nach Deutschland im Jahre 1930 gegenüber 1929
am 25 v. h . gefallen , während die deutsche Ausfuhr nach
England in derfckben Zeit nur um 7 v. h . abgenommen
habe. England ’ fei stets da» größte Ausfuhrland für
Deutschland gewesen.

Länger wird dann die Lage der wichtigsten deutschen
Industrien und ihre Wettbewerbsfähigkeit erläutert . Hier¬
bei wird gezeigt , daß alle Industriezweige in Deutschland
mehr oder weniger stark von der Krise berührt werden.

Sodann erörtert der Bericht die Hilfsmaßnahmen für Ue
Landwirtschaft . Diese hätten jedoch infolge des Preissturzes
zum Teil nicht ihren vollen Zweck erfüllt . ' Schließlich geht
der Berickit noch auf die Arbeitslosigkeit und die Lohnkür¬
zungen ein.

Königin Sophie von Griechenland t.
Frankfurt a. AI.. 15. Januar.

In einer Klinik in Frankfurt a. Akain ver¬
starb die Schwerster des ehemaligen deutschen
Kaisers , die frühere Königin von Griechenland.
Sophie , im 61. Lebensjahr.

Königin Sophie war am 14. Juni 1870 in Potsdam ge¬
boren . Im Oktober 1889 heiratete sie den König Konstantin
von Griechenland , und trat im Jahre 1891 zum orthodoxen
Glauben über . Nach der Abdankung im Jahre 1922 nahm
das Königspaar seinen Wohnsitz in Florenz , wo König Kon¬
stantin bereits im Jahre 1923 starb . Aus der Ehe sind sechs
Kinder , drei Söhne und drei Töchter , hervorgegangen.

Frlcks politliche Forderung.
klm-Hlndtiiburgs Wiederwahl.

Lindau a . B ., 15. Januar.
In einer nationalsozialistischen Versammlung in Lindau

a . B . verglich der frühere thüringische Minister Dr . Frick
die Erklärung Brünings zur Tributfrage und oeren voraus-
zusehendes Ergebnis in Lausanne mit dem Schicksal der deutsch-
österreichischen Zollunion unter Cnrtius und folgerte , daß
Brüning ans Lausanne nur eine Niederlage nach Hause brin¬
gen werde . Wen » die Ncgiericng daun noch nicht zurücktrete,
sei die Neichspräsidentenwahl der äußerste Zeitpunkt für den
Sturz Brünings , denn die Nationalsozialisten seien nicht ge¬
neigt , die Zcntrnmsdiltatur Brünings auch nur einen Tag
länger zu ertragen , als es unbedingt notwendig fei.

O

Die Reichsregierung gegen Fritk.
An zuftSndlger Reichsstelle wird unter Hinwei , auf dl«

Rede auf da , Interview de« Relchrkanzlerr erklärt , daß diese
Aeußerung Frick« auf da , allerschärfste rurückgewiefen wer.
den müsse. E , geh« nicht an , daß ein Führer einer großen
Partei aus diese Weise dem Aurland « ein Stichwort gebe, <»
sei mit einem Umfall der Reich,regierung zu rechnen.

Deulfche Tagerfchau.
Drei tschechische Flugzeuge über kudowa.

Drei tschechische Flugzeuge , mit dem Zeichen CS und den
Nummern 1. 2 und 3. überflogen die an der tschechischen
Grenze befindlichen Anlagen der Spinnerei Gellenau und
des Bahnhofes Kudowa -Säckisch in der Grafschaft Glatz . Die
Apparate, ' die anscheinend Militärflugzeuge waren , hielten
sich in einer Höhe von etwa 40 m aus und kreuzten etwa
drei bis vier Minuten über der Gegend . Die Piloten beob¬
achteten eifrig das unter ihnen liegende Gelände . Ob auch i
photographiert wurde , kann nicht mit Sicherheit angegeben
werden . !
Entscheidung von Streitigkeiten über die Akietermähigung

in Preußen.
Ueber Streitigkeiten , die wegen des Umfanges der durch

die Notverordnung angeordncten Mietermäßigung ent - >
stehen , entscheidet über die Mietsenkung bei Wohnungen in s
Altbauten das Mieteinigungsamt . Wie der Amtliche Preu¬
ßische Pressedienst mitteilt , ist die Anordnung getrosfen , daß i
Anträge beim Mieteinigungsamt zur endgültigen Fest¬
setzung der Mietböhc spätestens am 23. Januar 1932 ge¬
stellt werden müssen.

Da; Feuer bei sarrafani.
Dar Verhalten der verletzten Elefanten.

Antwerpen , 15. Januar
Bon den bei einem Brand des Zirkus Sarrafani

in Antwerpen verletzten Elefanten ist nunmehr einer infolge
seiner schweren Brandwunden gestorben . Man nimmt an, daß
noch ein zweiter verletzter Elefant verenden wird.

Nach einer Meldung der N .B .L. ist das Verhalten der
Elefanten wohl das Interessanteste bei diesem ilnfall . Sie
ließen sich sehr schnell beruhigen und zeigten ein

rührende » Bertrauen zu den Pflegern,
die ihre Schmerzen zu lindem versuchten. Sie standen dicht
nebeneinander und streichelten sich gegenseitig mit oein Rüs¬
sel, als wollten sie sich trösten . Der eine Elefant war von
einem 12 Meter hohen Abhang in einen Festungsgraben
gestürzt, hatte diesen durchschwommen und blieb am Ufer
im Sumpfe stecken. Man machte vergebliche Versuche, ihn
herauszuholen . Schließlich glaubte man , man müßte ihn
töten ; aber fein Führer stieg ins Wasser und redete ihm
jo lange  zu , bis er sich von  s e l b P * f\ o b und das
Ufer gewann.

Die Untersuchung de» Brandes.
Man nimmt jetzt hier allgemein an , daß das Schaden-

/euer im Zirkus Sarrafani auf Brandstiftung zurückzuführen
ist, zumal die Besitzer der Kinos und Theater über die von
Sarrafani erhaltene Erlaubnis , in Antwerpen zu gastieren,
schwer verärgert sind. Die Untersuchung des Falles wird
mit großem Nachdruck geführt.

Reue; au; aller Well.
Der älteste Krieg- freiwillig « de» Weltkrieges geftorben.

In Wevelinghoven starb der 88 Jahre alte Gustav Kottmann.
Der Verstorbene war der älteste Kriegsfreiwillige des Welt¬
krieges. Er trat bei Beginn des Weltkrieges als 71jähriger
Kriegsfreiwilliger wieder in den Heeresdienst , nachdem er
bereits die Feldzüge von 1866 und 1870 -71 mitgemacht
hatte . Mit einer Kompagnie des Landwehrinfanteriercgi-

I ments Nr . 39 , die sein Sohn als Leutnant führte , zog er
in den Weltkrieg . Er stand lange Zeit seinem Wunsche ge¬
mäß in vorderster Front . Nach der Einnahme von Ant-
werpen wurde dem „alten Korperal " von Generalseldmar-
schall von der Goltz das Eiserne Kreuz überreicht . Etwa
nach zweijähriger Frontdienstzeir wurde Kottmann , an dem die
Strapazen des Krieges nicht spurlos oorübe 'gegangen waren,
aus dem Heeresdienst entlassen. Die letzten Jahre verbrachte
Deutschlands ältester Kriegsfreiwilliger und Altveteran auf
seinem Ruhesitz in . Weve linghoven.

//

Entlassung von 1200 Bergleuten nnd 70 Beamten . Im
HaupIverwalllingLgcbände der Bcrgbaugruppe Hamborn dir
Vereinigten Stahlwerke in Hamborn fanden Stiilegnngsocr-
bandliingcn über den Antrag der Bergbangrnppe ans Ent,
lassniig von 1200 'Bergleuten und 70 Beamten statt . Der An¬
trag wnrde begründet mit dem starken Rückgang an Auf¬
trägen , »amentlich in Steinkohlen , so daß mehrere Abbau-
reviere stillgelegt werden mußten . Nach eingehender Erörte¬
rung aller Möglichkeiten wurde dem Eintrag zugestimmt.

Lagerhansbrand in München . Abends wurde die Feuer¬
wehr nach der Maillingerftraßc gerufen . Bei Ankunft der
'Wache stand das auf 'Betonpfeilern ruhende Fußboden -Balken-
lagcr eines Lagerschuppens zum größten Teil in Brand
Auf die Meldung „Großfeuer " rückte» weitere Löschzüge ab.
Die Bekämpfung des Feuers gestaltete sich überaus schwie¬
rig , da der Brandherd nur durch das Aufreißen des Fuß¬
bodens der völlig verqualmten Lagerhalle erreicht werden
konnte. Durch diese Oesfnung wurden mehrere Schlauchsagtn
vorgcnommc », wobei die Feuerwehrleute nur in kriechender
Stellung arbeiten konnten . Der Brand wurde mit 12 Schlauch¬
leitungen bekümvst.

Feuer in einer Schachtanlage . Auf der Schachtanlage
Volkeroda bei Halle a . S . des Burbach -Konzerns , in der
seit Jahresfrist erfolgreich Petroleum gebohrt wird , entstano
auf nock> ungeklärte Weise Feuer im Schacht . Eine heftige
Detonation erfolgte . Der Bergmann Iber aus Meuterest
wurde getötet , ein Bergmann schwer, zwei leicht verletzt.
Die übrige Belegschaft konnte sich in de» Nachbarschacht retten.
Das Feuer , das noch andauert , ist nach Angabe der Werls-
leitung örtlich beschränkt. Man hofft den Betrieb bald wie-
der aufnehmen zu können.

Ein Schnelitriebwagen der Reichsbahn . Die Reichsbahn
hat einen Schnelltriebwagen durchbilden lassen, der in der
Lage ist, auf geeigneten Strecken auch bei starkem Gcaen-
und Seitenwind in der Ebene dauernd eine Fahrgeschwindig¬
keit von 150 Kilometer in der Stunde einzuhalte ». Der
Wagen wird voraussichtlich im Frühjahr abgeliefert werden
und soll dann nach eingehenden Erprobungen auf der Strecke
Berlin -Hamburg in Betrieb genommen werden . Der als Dop-
pelwagcn entworfene Wage » ist etwa 42 Meter lang , wiegt
rund 77 Tonnen , hat einen Gepäckräum , 102 Plätze und zwei
Aborte . In den Wagen sind zwei Motoren von je 410
PS . Leistung eingebaut , die mit einer Dynamomaschine ge¬
kuppelt sind. Die günstigste Form des Wagens wurde durch
Bcblascn von entsprechenden Modellen im Windkanal des
Luftschiffbau Zeppelin ermittelt.

Mutter und Tochter durch Rauch erstickt. In Baunach
(Untcrsranken ) wurde die 76jährige Landwirtswitwe Kuni¬
gunde Uebel und ihre schwachsinnige 44 Jahre alte Tochter
in ihrer Wohnung erstickt aufgefunden . Ein Nachbar bemerkte
Rauch aus der Wohnung dringen , und man öffnete die Türe
gewaltsam . Die polizeilichen Erhebungen ergaben , daß die
Frauen einem Unglück zum Opfer gefallen sind, das auf
einen schadhaften Kamin zurückzuführen ist. Zweifellos geriet
im Laufe der Nacht der Fußboden des Zimmers in Brand.
Das Feuer schwelte offenbar weiter und der sich entwickelnde
Rauch führte zum Erstickungstod der beiden Wohnungs-
inhaberinnen.

Bauernfuhrwrrk vom Eisenbahnzug erfaßt . — 3 Tote.
Wie aus . Wilna gemeldet wird , wurde in der Nähe der
Eisenbahnstation Lida ein Bauernsuhrwerk von einem Per¬
sonenzug erfaßt und völlig zertrümmert . Die drei Insassen
waren auf der Stelle tot . Es wird angenommen , daß die
drei Bauern betrunken gewesen sind.

Gewlnnaurzug
4. Klaffe 38. Preubifch-Südbrulfch» Staals -Lotterle.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf f«bt gezogene Nummer find zwei gleich boh« Gewinn«
gefallen, und zwar fr einer auf die Lof« gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

1. Zlehungstag 13. Januar 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
2 Gewinne, » 10000  M . 333565
2 Gewinn« tu 0000 AI. 60738

IO Sewinn « iu 2000 M . 18477 100812 172635 170563 340012 ,
24 Gewinn« , u 1ooo M . 4435 2I52I 27502 52084 201410 201701

220567 251005 269563 344367 376464 36/310 _
32 Gewinne , u 800 AI. 19463 24316 55107 62318 66446 131463

166334 172322 205170 231753 266737 304164 31050 ! 343450 346182
359536

40 Gewinn» ,u 500 M . 15663 19113 26518 56553 66091 74632
66273 103995 112833 144114 I62I29 165554 173560 I6415I 240625
212240 337336 349028 353374 304254

In der heutigen NachllüLagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
grzego.

2 Gewinn« | u 100000 M . 47874
6 Gewinne , u 5000 M . 122384 130230 190165

10 Gewinn« ,u 3000 M . 25595 100816 184898 329187 367107
4 Sewinn « ,u 2000 M . 23697 221765 _ _
26 Gewinne,u 1000 PI . 45935 103541 115720 I I8376 163262

,36155 226310 263726 305327 309586 341443 371592 364282 _
36 « ewinne , u 600 M . , 9215 24047 42485 46506 91099 114254

150594 225577 248392 248048 260197 273967 291123 302870 308461
312663 321635 367023 _ _

56 Gewinne , n 500 M . 2352 , 43216 52089 67237 73072 67325
97674 107160 , 19553 125740 , 25397 126293 166264 , 86698 > 100703
195476 166727 217733 277512 281112 232491 295916 3I70I6 322525
323901 339775 343666 367351

2. Ziehungstag 14. Januar 1S32
In der heutigen Vormlttagszichung wurden Gewinne über 400 M,

gezogen
4 Gewinn, ,« 10000 M . 123537 365160
4 Gewinn« ,11 5000 M . 45499 140156
6 Gewinn« , u 3000 M . 86206 185998 346908
8 Gewinn« ,u 2000 M . 50739 66575 320461 323604

22 Gewinn« ju 1000 SU. 60615 62031 139697 160402 205816 269764
305825 316652 321730 373696 393229

38 Gewinne tu 800 M . 4026 10315 10735 12963 20369 100240
112175 130214 214106 240878 245247 264624 276786 297365 297458
313906 328697 340675 346394

62 Gewinn« «u 500 M . 3965 7578 7714 27577 45656 46665 46336
36862 70746 70935 73399 85372 86386 88996 84852 1,4468 121,02
123505 137316 167766 175004 164382 249365 285986 290289 266712
324267 341840 344148 376213 376525

In er heutigen Nachmiltagszlchung ar
gezogen

Gewinne über 400 M.

2 Gewinn« ,u 60000 M . 267364 _
4 Gewinn» , n 3000 M . 68184 106087 "
8 Gewinn, ,u 2000 011. 46708 193817 273515 304548

28 Gewinn» >u 1000 M . 2300 47867 60010 107884 106772 121638
I63163 246422 248442 262656 289284 308343 317/08 346702

44 » ewinne,u 800 M . 8730 13143 30162 52950 60961 103503
105716 , 21124 , 35545 146363 167636 , 72662 21,717 223506226497
231025 291199 347896 356725 368439 371552 396932

42 Gewinne , u 500 91!. 6797 14138 30211 49739 64542 160733
171265 , 77071 196037 200840 202149 209462 217624 264566 283666
288945 291011 298397 350571 385972 395549

Die Ziehung der 5. Klaffe der 38. Preußisch - Süddeutschen
(261. Preutzifchen ) Staats -Lotterie findet vom 0. Februar bis 14. März
1932 llalt.

Verantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W. A. Krägenbrink . Bad Homburg
Drucker und Berleaer : Otto Wagenbreth D Eo .. Bad Homburg



Aus Bad Homburg und Ningebnng
Kurhaus -Theater.

Glotz und Klein r „Polasch und Perlmutter " ,
Schwank in drei Akten.

„Potasch & Perlmutter " ist eine polnische Firma in
New Port ». Branche : Konseklivn . Die Geschäftsinhaber,
deren Namen das Firmenschild trägt , sind zwei Menschen,
die sich tn ihrem alltäglichen Tun und Handeln wohl
von unbedeutenden Mollven leiten und so „Biel Lärm
um Nichts " entstehen lassen , die aber in dem Moment,
in dem sie ihre Menschlichkeit ernslhast unter Beweis
stellen sollen , groß erscheinen und sich im wahrsten
Sinne des Morles als Männer der guten Tal entpuppen.
Kompagnon Polasck hat den verlassenen und verlorenen
Student Borts Andrieff . der aus Ruhland entflohen und
in USA . eine neue Keimal such«, sozusagen von der
Straße ausgelesen und in sein Geschäft genommen . Der
junge Boris soll aber auch hier nicht zur Ruhe kommen.
Die russische Staalsanwalischasl beschuldigt ihn des Allen»
lals aus Kiews Polizeipräsidenten . Andrlesf . der in»
zwischen Schwiegersohn Polaschs geworden ist, wird ver»
hallet . Die Firma stelll zwecks Freilassung des Der»
hasteten eine Kaution von 20000 Dollar , die aber der
Beschlagnahme verfallen , nachdem Polasch seinem Schwie¬
gersohn zur Flucht nach Kanada verholsen hol . Das
Geld ist slvlen und mit ihm — die Firma . Bor einem
Nichts stand man vor der Gründung der Firma „Pol.
asch & Perlmutter " , und vor einem Nichts steht man
auch heule wieder . Die folgenden Tage des Mißmuts
sollen aber vergessen sein . Rußland muß sestslellen , daß
Andriess als Allenlälsr nicht in Frage kommt . Andrie s
kommt folglich aus Kanada zurück und mit ihm d e
Kaution von 20000 Dollar . Alles sreul sich, alles leb.
am meisten Perlmutter , der sich inzwischen mil dem ge.
schästslüchligrn Fräulein Goldschmid ». das der Firma schon
so oll aus der Patsche geholfen , verlobt hat . Das Stück,
durchsetzt mil vielen , dem Milieu angepoßlen Witzen
und Witzeleien , macht uns auch mil markanten Typen
bekannt.

Auf der Bühne herrschte am gestrigen Abend glän»
zende Stimmung . Karl Gaebler , der die Spielletlung
Halle, bewährte sich mil Keinz Schirmer in den Titel¬
rollen ganz erstklassig . Man wußte , diesem Schwank
den richtigen Anstrich zu geben . Kurt Killer als juristi¬
scher Berater und Geschäftemacher besonderer Art ver¬
stand es ebenso wie Tonny Lyssen ( Pasinsky ) wirkungs-
voll auszutrelen . Pe 'er Brang zeichnete den Typ , der
durch sein Emigrantentum und durch sein russisches Er¬
lebnis menschenscheu , angstvoll , zurückhaltend geworden
ist. Diel Amüsement bereitete diesmal Tarla Wtrlh als
Frau Polosch . Trude Lommalsch ' s Auslrelen konnte we¬
niger gefallen ; die Darstellerin paßte sich ln ihrer Rolle
als Frl . Goldschmid ! der Umgebung nur schwer an.
Dagegen wußte Tarola Iacobt als Bürodame mit ihrer
kleinen Rolle recht viel anzufangen . Das Spiel der
übrigen Darsteller verfehlte ebenfalls seine Wirkung nicht.
Im Kaufe herrschte gute Laune ; das Publikum zeigte
sich recht beifallsfreudig.

Wir» der Kreis Ufingen strldesle-ei?
Eine Frage , die ln Bad Homburg interessieren muß.

Die Gerüchte um die Neugliederung der Kreise tn
Nassau haben dieser Tage von vssizlöser Seile aus eine
Umdeutung erfahren infofern , als nicht mehr die kleinsten
Kreise abgedaut . sondern die kleinsten Kreisstädte ihre
Kreisdehvrden verlieren sollen . Das sind tn Nassau:
Marienburg im vberwesterwald mil 1500 , St . Goarshau-
sen mit 1700 und Usingen mit 2200 Einwohnern . Wenn
man aber eine Neugliederung der Kreise beabsichtigt,
bleibt doch sehr die Frage , warum bet dem geplanten
Reformwerk die Einwohnerzahl der Kreisstädte für die
Entscheidungen maßget lich sein soll . Denn die Bevölke-
rungszahlen der Kreisflädtchen beweisen Überhaupt nichts/
wenn man sich nicht die Mühe macht , neben die Bevöl-
kerungszahlen der Kretsfitze andere Ziffern zu reihen , die
dem Kretsgesüge erst seine volle Bedeutung geben . Be-
trachten wir einmal tn diesem Zusammenhang den Kreis
Usingen.

Nach dem letzten Berwallungsbericht der Usinger
Kreisverwallung zählt der Kreis Usingen mil rund 35 000
Hektar Flächeninhalt außer der Kreisstadt 49 Landge-
melnden mit zusammen 24000 Einwohnern . Die geo-
graphische Struktur dieses Hinter , ünd Kochlaunuskreises
verlangt weiteste Berücksichliguug tn sofern , als dieser
Landstrich , der durch seine Lage „ hinter der Köhe " wie
vor allem aus Grund seiner klimatischen Derhältnisse und
seiner wirischasllichen Eigenart von den Bordertaunus-
und Lahngebieten stark abrückl , nicht ohne schwere volkr-
ivirlschaslltche Schädigungen für die Gemeinden und die
Kreisbevölkerung eine Umkreisung nach Slldosten oder
nach Westen vertrüge . Als reln ländlicher Kreis — mehr
als die Kästle der Äreisinfasie » treibt Landwirtschaft —
hat der Kreis Usingen bisher sein Budget ohne Erhö-
hung der Kreisumlage ausglelchen können , was aber
nicht den Anschein erwecken sollte , als würde ausgerechnet
das Usinger Land von den Auswirkungen der Krise nicht
berührt . In Zeilen wtrllchaslliche » Ausstiegs wurden l5
bis 20 Prozent der Gesamlbevölkerung von dem rhein-
maintschen Wirtschuslszentrum ungesogen und waren dort
als gut qualisizlerte Facharbeiter in der gesamten Industrie
des Matndezirks stark verlangt . Der bäuerliche Güler.
zerschlug in Nassau und vorab im Kinlertaunrrsgediet
bildete den Typus des Arbeiter -Landwirts , der neben

seiner Arbeit In der Fabrik oder am Bau die wenigen
Morgen Ackerland aus der väterlichen Scholle versah
und schlecht und recht mit seiner Familie als twdenflän-
diger Mensch dle Flucht in die Großstadl nicht milmachte.
Die Wirtschaftskrise hat diese Pendelarbeiler säst ohne
Ausnahme außer Arbeit gesetzt. Trotz der Kerabminde
rung des Lebcnsslandards der Bevölkerung im Usinger
Land konnte dieser schwere Schlag vom Kreis Usingen
ausgesangen werden im Gegensatz zu fast allen andere»
najsauischen Kreisen . Nach Berlaulbarungen stehl de,
Kreis Usingen ohne jeden Fehlbetrag heule da , ohne daß
eine Erhöhung der Kreisumlage cingelrelcn wäre . Selbj>
hinsichtlich der stark gestiegenen Fürsorgelaslen sicht man
verlrouungsvoll dem Frühjahr entgegen.

Obwohl die Kreisauslösung keineswegs beschlossene
Sache ist. hat sich der gesamten Krelsbevölkerung wegen
der andauernden Gerüchte über die Auslösung des Ketmat.
Kreises eine starke Erregung beinächligl . Kandel und
Gewerbe sind aus die Bevölkerung des Usinger Landes
angewiesen . Würden Kornburg oder Weilburg künftig
die Kreisstädte eines zersplilterlen Usinger Landes sein
dann wäre Usingens Entwicklung seit der Gründung des
Kinlerlaunuskreises im Jahre 1886 abgeschnitlen . Eine
Auslösung des Kreises würde man als rigorosen Er-
sparntsversuch der Verwaltung ohne jede Rttcksichlnuhme
auf schwere Schädigungen der gesamten Kreiseinwohner-
schast empfinden . „F . g ."

Wichtige Solinfleu erliefttmmung.
Das Finanzamt macht auf die Beachluug folgender

Borschrtsten oulmerksam:
1. Bei Abführung der Lohnsteuer in bar oder durch

Ueberweisung.
a ) Arbeitgeber , die tm Kalenderjahre 1931 die Lohn¬

steuer ihrer Arbeitnehmer in bar oder durch Ueber¬
weisung abgesührt Huben , müssen für jeden am 31.
12 . 1931 tn "ihrem Dienst stehenden Arbeitnehmer
dem Finanzamt die Sleuerkarle für 1931 ausge»
füllt mit der Lohnsteuerbescheintgung aus der Rück¬
seite übersenden . Die Uebersendung hat bis zum
15 . Februar 1932 an das Finanzamt zu erfolgen,
in dessen Bezirk die Sleuerkarle 1932 ausgeschrie¬
ben worden ist. Die Sleuerkarlen 1931 dürfen
also diesen Arbeitnehmern ntchl ausgehändigt wer¬
den.

b) Für die übrigen im Jahre 1931 bei ihnen beschäf¬
tigt gewesenen , aber vor dem 31 . Dezember 1931
ousgeschiedenen Arbeitnehmern müssen die Arbeit¬
geber dis zum gleichen Zeitpunkt den Finanzämtern,
tn deren Bezirk die Sleuerkarle 1931 ausgeschrie¬
ben worden Ist, Ueberweisungsblätler übersenden.
Vordrucke zu den Ueberweisungsblällern werden
von den Ftnanzämlern unenlgelllich ausgegeben.

Ju a ) und b) : Bei Lohnsteuerpsltchtigen , die dem Lebt»
genzuschlag unterlegen haben , ist tm Falle , u a)
tn der linken unteren Ecke der Lohnsleuerbescheini-
gung aus der Sleuerkarle . im Falle zu d) in der
quadratisch umrahmten Stelle des Uederwestungs»
vlatles durch Eintragung des Buchstabens L daraus
hinzuweisen , daß Ledtgenzuschlag erhoben ist.

2 . Bei Verwendung von Steuermarken
Arbeitnehmer , für die im Kalenderjahr 1931 Steuer-
marken verwendet worden sind , sind verpslichlei , die
tn ihrem Besitz besindltchen Sleuerkarlen für 1931
mil den mit Marken beklebten Einlagebogen dis
zum 15. Februar 1932 bet dem Finanzamt abzu-
ltesern , tn dessen Bezirk sie am 10. Oktober 1931
gewohnt haben.

3 . Arbeitnehmer , die am 31 . Dezember 1931 in kei¬
nem Dienstoerhällnis gestanden haben und sich da¬
her an diesem Tage tm Besitze ihrer Sleuerkarle
1931 befinden , haben die Sleuerkarle 1931 unter
genauer Angabe der Wohnung am 10 . Oktober
1931 bis zum 15. Februar 1932 dem Finanzamt
einzusenden.

Nach einer Anordnung des Präsidenten des Lau-
desfinanzamles Kassel sollen die Sleuerkarlen mit den
ausgesüllten Lohnsteuerdeschclnigungen und die Lohn-
fleuerüderweisungsblätler gemeinde - und bezw . bezirks¬
weise in der Buchstabensolge eingesandl werden . Wet¬
tere Auskunft wird vom Finanzamt erteilt.

Sin Derlufl des Kanauer Ensembles . In
der Nacht zum 13. Januar hat sich der 26 Jahre olle
Schauspieler Kann ? Keitzig , der seil zwei Jahren mit
großem Erfolg als jugendlicher Liebhaber am Kanauer
Sladltheater wirkte , erschossen . Die Motive , die diesen
auch in Bad Komburg so beliebten Schauspieler zu der
Tal trieben , sind noch völlig unbekannt . Keitzig sollte
auch bei der gestrigen Ausführung von . Potasch und
Perlmutter " Mitwirken . Seine Rolle mußte Ewald Allner
mitübernehmen.

Lirtzlbttdek-Dorlrag . Der Frankfurter Flieger
Günter Groenhoff , drr weilen Kreisen vor allem durch
seinen Segelslug von München nach Kaaden in der
Tschechoslowakei und durch seine Segelslllge vom Jung-
sraujoch bekannt wurde , wird im Lause des Monats
Januar in Bad Komburg einen Ltchldtldervorlrag Hallen.

Oeffenlttche Sleuermahnung . Die rücksländi-
gen Grundvermögen ! -,Kauszinssteuern u . Kanalgebühren
pro Januar 1932 , sowie die Kundesleuer für das 4 . Quar¬
tal 1931 (Januar bis März 32 ) und die Bürgersleuer
1. Rate der Lohnsleuerpslichtigen sind bis zum 18. ds.
Monats zu zahlen , andernfalls die kostenpflichtige Bei¬
treibung erfolgt.

Kettpa . Das Programm bring » noch big zum Wo-
chenschluß . Der kleine Seilcnsprung " . Ab Montag
läusl der große Ilsasilm „Bork ' .

Beschädigung von Unfnllmrlbriafdn . 3 ut  Sicherung
bes Straßenunfalldicustes wurden im vergangenen Jahr«
vom Roten Kreuz an den Verkehrsstrahen unter großem
Kostenaufwand Melde und Hinweistafeln anfgestcllt ; es dal
sictz nun ergeben , daß ein großer Teil dieser Tafeln mut¬
willig zerstört oder beschädigt wurde . Da die Tafeln für de»
llnfalidicnst von großer Wichtigkeit sind, t,at die Negierung
die in Betracht kommenden Behörden und Stellen angewiesen,
dem Schul ) dieser Tafeln ihr erhöhtes Augenmerk zuzuwenden
und empfindliche Bestrafung der Urheber von mutwilligen
Beschädigungen zu veranlassen . Die Bevölkerung wird hier¬
mit gebeten , die Behörden in diesem Bestreben zu unter¬
stützen, insbesondere aber die Feststellung von Uebeltätern
onrch entsprechende Hinweise oder Namensangabe bei de»
Polizeioraanen zu erleichtern.

" * Der holländische Einfuhrzoll für Kraftfahrzeug « wird
erhöht . Wie mir durch den Allgemeinen Deutschen Automobil-
Club e. B . erfahren , wird der holländische Einfuhrzoll für
Motorräder mit und ohne Beiwagen , sowie für Kraftwagen
ab 1. Januar 1932 auf 15 Prozent vom Fahrzeugwert er¬
höht . Bisher betrug bekanntlich der Einfuhrzoll für die
oben genannten Fahrzeuge 12 Prozent vom Fahrzeugwert.

*** Wofür zahlen wir unsere Steuern ? Bon 100 Mark
Steuern entfallen auf Kriegslasten (Reparationen und Kriegs¬
beschädigte) 26 .05 , auf Schule » und Hochschulen 15.55, Wohl-
sahrtsfiirsorge 11.83, Finanz - und allgemeine Verwaltung
10 .48, Verkehr 6.30, Schuldendienst 4.77, Parlament , Wirt-
schastslnlfe , allgemeine Anstalten 4 .13, Erwerbrlosenfürsorg«
3 .15, Wehrmacht 4.76, Polizei 4.73, Wohnungsbau 5.75,
Rechtspflege 2 .24, Kunst - und Theater 1.31 und auf die
Kirche 0 .95 Mark.

" * Erziehungsbeihilfe » für Kriegerwaifen . Rach der 4.
Notverordnung vom 8. Dezember 1931 fallen die Waisen¬
rente » nach Paragraph 1250 der Reichsversicherungsordnung
für alle über 15 Jahre alten Waisen weg, auch wenn diese
»och weiterhin in Schul - oder Berufsausbildung stehen. Für
die Kricgerwaiscn wurden bisher , soweit sie bereits mit solchen
Waisenrenten bedacht waren , keine besonderen Erzieyungs-
bcihilfen gewährt . Der durch die Notverordnung verfügt«
Wegfall von Waisenrenten hat nun für die Krieaerwaisen,
die bisher mit ihrem Antrag auf Erziehungsbeihilse wegen
des Bezugs einer Waisenrente abgewiesen wurden , die Folg «,
daß ein neuer Antrag aus Erziehungsbeihilse bei der zu¬
ständigen Fürsorgestellc (Bezirksamt , Wohlfahrtsamt ) Aus¬
sicht auf Genehmigung hat

Der „Merlins ".
Sein Zweck und feine Bedeutung.

Das Vierpfennigstück, das nun bald im Verkehr er¬
scheinen wird , ist von zweifelhafter Bedeutung . Es ist zu¬
nächst eine rein technische Angelegenheit zur Erleichterung des
Zahlungsverkehrs , dann aber ist das neue Geldstück die Mah¬
nung , daß die Zeit der Groszzügigkcit, der Geringschätzung
des Pfennigs , endgültig vorbei ist. Das Sprichwort unserer
Großväter : „Wer den Pfennig nicht ehrt , ist des Talers nicht
wert " , hatte bei uns lange Zeit keine Geltung mehr . Wäh¬
rend in Tarifverhandlungen unc einen halben Pfennig Stun-
den'.ohn mehr oder weniger oft erbittert gekämpft wurde,
war im Zahlungsverkehr bis vor kurzem noch die runde
Summe bevorzugt . Die Reichsbahn ging mit schlechtem Bei¬
spiel voran mit der Aufrundung der Fahrpreise nicht nur bis
auf 5 Pfennige , sondern bis auf 10 Pfennige . Die rund .»
Summen erleichterten das Rechnen und Zahlen , Kupfergeld
war im Geldbeutel nicht gerne gesehen. Es wurde nicht ge-
nügend bedacht, daß kleine Beträge sich auch summieren
können.

Beim Großhandel ist der Pfennig seit jeher mehr ge¬
ehrt , denn hier ist seine Macht viel augenscheinlicher. Ein
Pfennig pro Pfund Lebendgewicht weniger , das der Hän ^'.:r
auf dem Viehmarkt herausschlägt , macht beim ganze» S .i.ck
schon eine schöne Summe aus . Auf den Droßmärkte » für
Kaffee , Schmalz , Getreide »sw. spielt der Pfennig eine greß«
Rolle . Im Klcinocrtehr hat man dagegen von der Diktatur
des Pfennigs wenig bemerkt, weil hier feine Bedeutung nicht
auf einmal , sondern nur nach und nach zum Bewußtsein
kommt. In Süddcutschland war vor dem Kriege der Pfennig
noch in Ehren gehalten . Im Zahlenrausch der Inflation
aber hat man sich von ihm losgesagt . Jetzt muß der frühere
Zustand wieder hcrgestcllt werde». Die Pfennigrechnung wird
einmal dazu beitragen , daß die Aufrundungen unterbleiben,
daß zweimal zwei nicht fünf , sondern vier sind.

Dann aber soll sie die Hausfrauen , die den größten Teil
des Volkseinkommens ansgeben , zu Preisvcrgleichen anhal-
ten und sic veranlassen , die Preisherabsetzungen , die der
Staat oft mit dem Einsatz seiner ganzen Macht durchsetzen
muß , und die oft nur Pfennige betragen können, auch wirk¬
lich auszunützen . Wir verlangen von der Wirtschaft mit Recht
eine Verbilligung ihrer Preise , haben dann aber auch die
Pflicht , der Verbilligung nachzugehen. Der Vierling muß der
besondere Freund der Hausfrau werden.

Vom Aar und vom Rate«.
Die Gemeinde hat „in den Rat " gewählt . „Der neue

Rat " wird begrüßt und geehrt „wie einer vom Rat " . Auf
dem „Rathaus " im „Ratsaal " kommen „der alte Rat " und
„der neue Rat " zusammen. Der alte Rat , das sind die schon
früher gewählten Gemeinderäte . Der neue Rat sind die jüngst
hinzugewählten Räte . „Wo kein Man » ist, ist kein Rat " . —
„Der Rat muß unter den Händen wachsen." Die Ulmer sagen
so — Vielgerühmt ist in Schwaben „ein guter Rat ." „Gu¬
ter Rat kommt über Nacht ." — Die Schömbtrger haben
dafür : „Guter Rat kommt selten zu spat" . — Am Federsee
geht die Rede : „Euter Rat bricht keinem den Hals ." —
In Neuhauscn im Tuttlinger Amt „kostet ein guter Rat
nichts als garbieren ." — Dcnc echten Schwaben ist „ein
guter Rat drei Batzen wert ." — Die Dcißlingcr bei Rott-
weil schätzen höher und sagen : „Ein guter Rat ist Goldes
wert ." — Ju Notzeiten oder auch sonst „ist guter Rat teuer ."
— Der beste Rat ist in der Not : „Mensch, hilf dir selbst,
so hilft auch Gott ." — Vom Raten : „Es ist besser raten
als helfen ." — „Wem aber nicht zu raten ist, dem ist auch
nicht zu helfen ." — Allgemein in Schwaben verbreitet ist:
„Ich weiß mir nicht zu raten und zu helfen ." — „Andern ist
besser raten als einem selber." — „Ich will dir zum beste»
raten ." — „Raten " heißt auch Rätsel lösen. — „Ein ge¬
scheiter Mann ratet nicht; er weiß es gewiß ." — Die Leute
von Bcllamont im Oberamt Biberach sagen : „Wenn ich
fchießen könnt wie raten , srüß ich manche» Braten ."
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Nochmals herabgefetzt

Damen-SchlUpier
mit warmem Futter und Kunst
seid . Decke, in vielen Farben,
hervorragende Qualität

Damen-StrümpSe
aut kanslllcher Seide In
mod. Farben Paar

jetzt

Damen-Strümpfe
reine Wolle, gerippt oder
Wolle plattiert , kraft.Gewebe
In mod. Farben Paar jgfjJ

und Sport - Pullover , reine
Wolle , enorm billig . .

jetzt

HEU/WEin/MIlO
UNO Au/kUNFTKOCTINIOS DEIM GASWERK

Die Subskriptionsfrist
für die Lelnenausgnbo des „Qroflan Hardar " In
12 Bänden und einem Welt- und Wlrtschaftsetles

zu Endegeht
Um wlrklloh allen Volksschichten das reltgemälle
große Nachschlagewerk zugänglich zu machen,
wurde ein Vorbestollpreis festgesetzt , Innerhalb
dessen folgende Ratenzahlungen möglich sind:

Bel einmaliger Vorauszahlung . M. 300 .—
In 6 Jahresraten . von
In 10 Halbjahresraten . . . von
In 20 Vierteljahresraten . von
In 60 Monatsraten . von

e M. 65.
e M. 33.—-
e M. 16.75 :
e M. 5.75 -

M. 325 .-
M. 330.-
M. 335 .—
M. 346.—

Mit dom Erscheinen des zweiten Bandes (Fe¬
bruar 1932)wird dieser Sonderpreis ungültig. Ellen
Sie also, das Werk noch rechtzeitig zu erwerben,
damit Sie den Vorteil des Subskriptionspreises
zu genießen vermögen Probehelte und Pro¬
spekte bekommen Sio kostenlos in Ihrer Buch¬
handlung oder vom Verlag. Bol beiden können
Sie auch subskribieren!

DER VERLAG HERDER • FREIBURG I. BR.

Vertreter -Gesuch
Tüchtige Fachleute als Vertreter und Mitarbeiter gesucht.
Allgemeine Bausparkasse e. G . m. b. K .»

Köln» Norberlslratze 31.
Landes'Dlrettlon: Frankfurt»Main. Feldbergslrotze 42.

t
flöte Kreuz
Geld »Lotterie
Lose O .oo nmii.
einschllcßl. Lottcrlestcucr

Ziehung 15.U.16.Jan.1932
50000 Lose, 4800 Weluittnc u.

Prämie im Gesamtbeträge

«130000  m
Hächstgewinn 75000 , ,
1 Hauptgew 50000 ,,
1 Prämie 25000 „
Hauptgew 10000 , ,

empsehlenu. versenden die
Bad Homburger

Neuelte Nachrichten
Dorolheenftra6e 24.

Am Samstag vor
-mittag von0—10 Uhr
kommen 3 Zentner
Rindfleisch zum ver¬
kauf.
Schlachthofverwalt.

Freidanli.

Arltere ruhige Dame
mit Stühe sucht in
einfach..tzause(1Etg.)

sofort2Ummer
möbliert, mit Bade-
gclegeiih.u.kl.Küche.
Ofenheizung. Offert,
mit Preis beförd. die
Exped.dieser Zeitniig
unter H 070.

Groher Heller
Belriebrriim

ort oder später zu
mieten gesucht. An¬
gebote mit Ärößen-
nnd äußerster Preis
Angabe briördert die
Gcschäftsst. d. Zeitg.

bieten die Rechtsbelehrung

Wirt*chaftlichen Kurzbriefe
41000 KAUFLEUTI

bedienen lieh der , W.-K.m all einet unentbehrlichen Behelft!
Dreißig Fachmänner tind die itändlgen Mitarbeiter der „Wirt-
ichaftlichen Kurzbriefe" . Schnell und tuverlänig orientieren
die „W.-K." über folgende Gebiete: Steuerviesen, Aufwertung,
Arbeitirecht, toziale Venlcherungen, Geld, Bank und Börte, to-
wie aktuelle Wirltchafttfragen venchiedemter Art. Monatlicher Be-
zugipreh nur RM 2,65. Verlangen Sie entmallg Probeabonnement/

RUDOLF
LORENTZ

VERLAG
Ctiarlottsnburg 9

Kaiserdamm 38

es
Gutschein 1

An d«o
Rudolf LORENTZ Verlag

Chsrlottsnburf9

Q«g«n Einsendung dieses Kupons er¬
halten Sis eins Zeitlsng disW.-K.gratis

tugessndll

Solvente Firma sucht

Ment Weil
mit Murinen
in nächster Nähe des Marktplatzes
Offerten unter A 660 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung erbeten.

ru -kvEN

ir0 Iz3 DLII4ST 0 L.2

JWtt Mm
der gute Sicherheit und Keller stesten kann,
wird sofort als Verteiler zur Belieferung
unserer vorhandenen Kundschaft eingestellt.
Ausführliche Offerten unter A 650 an die
Geschäftsstelledieser Zeitung erbeten.

Drucksachen
Nur : „ Neuesle Nachrichten ".

nur keine Sorgen I
glücklich— sorgenfrei
können Sie »ein, wenn
Sie mein »leis bewflhil.
unschfldt. hyg. Frauen-
arllkel gebrauch. Zahl¬
reiche Dankschreiben.
Tellen Sie mir In allen
Fallen vertrauensvoll
Ihre Wünsche mit. —

Diskreter Versand!
Hysanko - Versand,

HANNOVER
Hildesheimer Strafte 8

Kotetgebüu - e
mit c«. 100 Zimmer,
das sich für ein Sa¬
natorium eignet, beigrößerer Anzahlung
zu kaufen gesucht.
Off. u. M. *355
Leipzig'
senstein
Aranfurt am

an Ala Haa-
fenstein und Boiler.

4.dis5-Zimmer-
Wohnung
mit Zubehör sofort

^ efö
Geschäftsstelle dieser
Zeitung unter A 500.

Wirtschafts-n. Handels-Anzeiger für Bad Homburg
Grolle Answahl in

Haar- u. Velour-Damen-Hüten
^ Ph. Möckel, Haarhutiabrik

JTIagazin: Dorotljeenftraf }e 8
cĵVV'

Der Verkaufsraum ist auch 5ams-
lags bis 6 Uhr nachm, geöffnet.

J. Küchel , Bad Homburg
Fernsprecher 2331 AM MARKT Lulfenflrofte 2t

Chemifche Reinigung

Drucksachen

in
Schreihmaschinenschrift

werden billig hergestellt
in der Suchdruckerei von

Otto Wagenbreth & Co . ,
Bad Homburg , Dorotheenstrasse 24

Färberei
Kunftftopferei

/ Betrieb am Platze /
daher allerfchnelUte Bedienung.

Auto-Frachlverkehr
Homburg-Fraiiksml ml»prädt

Montags» Mittwochs und Fretlags
Fuhren aller Art werden ausgeführl

FrleW« Hel«« .
Homburger Annahmestelle: Luisenstr. 48
Franllsnrter„ Kronprinzenstr. 43 Wirlsch.

Für Killber- nnb Wocheubchflege
Gnmmt-llnterlagen.Windelhosen

. Windeln. Bade- u. Ne-
" . Millh-berthermomeier. Sänger,flaslhenn. s. m.

Badymagenlaulhz.verleih.)
TunilütshausC. Ott G.m.b.H.

Sie einmalige Anzeige
dient
Ihren
knüpft neue

sentation. Das laufende
die Beziehungen zu
bedeutend lebhafter,

gen an und er-
oro-
ver

. . . _ festaestellte
Tatsache sollte Sie veranlassen, sich zur
Aufgabe einer laufenden Anzeige ln de»

höht dadurch Ihren Umsatz. Diese von vr
minenten Reklamefachleuten auf Grund de
Erfolge der Dauerinserenten festaestellte

„Hombnrgrr Neuesten Nachrichten" zu
entschließen. — Lassen Sie sich von
der Geschäftsstelle ausführliches An¬
gebot baldigst  unterbreiten.



Zweites Mt der„Neueste Nachrichten"
Nr. 12

»edrnNage.
15. Januar.

1622 Der französische Lustspieldichter Möllere In Paris ge.
boren.. ,

1791 Der österreichische Dichter Franz Grillparzer in Wien
geboren. _ _ ,,

1930 Der Erzgießer und Bildhauer Ferdinand Freiherr
von Miller in München gestorben.

Sonnenaufgang8.00 Sonnenuntergang 16,19
Mondaufgang 10,47 Monduntergang 0,01

Prot , und kath.: Maurus.

Am Wevstuht der Zeit.
Politische Wochenbetrachtung.

Bon Argu»
Die deutsche Innenpolitik  ist durch den Ver¬

such des Reichskanzlers, die Amtsdaucr des Reichs¬
präsidenten von Hindenburg  auf parlamenta¬
rischem Wege zu verlängern,  wieder einmal in Be¬
wegung geraten. Der Versuch selbst ist freilich lehr rasch
gescheitert, weil Deutschnationale und Nationalsozialisten
erklärt haben, sich an der vom Reichskanzler vorgeschlage-
nen parlamentarischen Aktion nicht zu beteiligen. Es wird
somit setzt zu einer Neuwahl des Reichspräsidenten durch
das Volk kommen und zwar wird sie voraussichtlich im
März stattfinden. (Nach der Reichsverfassung dauert das
Amt des Reichspräsidenten sieben Jahre , so daß Hinden-
burgs Amtszeit im Mai 1932 abläuft.) Wie es vei der
Neuwahl gehen wird, läßt sich heute noch nicht sagen. Man
wollte zunächst, um eine kampflose Wiederwahl Hinden-
burgs zu gewährleisten, eine breite Einheitsfront aller
Parteien ausstellen von den Sozialdemokraten über die
bürgerliche Mitte bis hinüber zu den Deutschnationalen
und Nationalsozialisten. Eine Front von „Huserding bis
fritier" also — das wäre eine höchst bemerkenswerte poli¬
tische Kombination gewesen. Nur di; Kommunisten, die
übrigens bereits ihren Kandidaten von der letzten Prä¬
sidentenwahl her. Thälmann, wieder aufgestellt haben,
wären außerhalb gestanden, Hindenburg wäre dann schon
im ersten Wahlgang mit überwältigender Mehrheit glatt
gewählt worden. Eine solche Abstimmung wäre die
Aeußerung eines einheitlichen nationalen Willens gewesen,
wie wir sie schon seit langem schmerzlich vermißt haben.
Aber es scheint nicht dahin zu kommen. Die Parteigegen-K im deutschen Volk sind,so scharf, daß sie sich auchh ein Bekenntnis zu Hindenburg nicht Überdrücken
lassen. Schade drum! Man will nun versuchen, Hinden-
burg als überparteilichenKandidaten durch einen beson¬
deren Ausschuß aufstellen zu lassen. Außerdem wird vom
Iungdeutschen Orden angekündigt, daß er ein Volksbegeh¬
ren zugunsten einer Verlängerung der Amtsdauer des der¬
zeitigen Reichspräsidenten um weitere sieben Jahre bean¬
tragen werde. Dieser Weg. der im weiteren Verlaufe
zu einer Volksabstimmung führen müßte, scheint uns aber,
da er zu umständllch und auch zu langwierig ist, wenig
geeignet.

Im übrigen bat die Innenpolitik im neuen Jahre
bisher wenig Erfreuliches gebracht. Es werden zwar
Preissenkungen für die gemeindlichen
Tarife (Wasser , Gas. Elektrizität, Straßenbahnen usw.)
angekündigt, aber gleichzeitig wird darauf hingewiesen,
daß diese Nachlässe beträchtliche Löcher in die städtischen
Voranschläge reißen. Selbstverständlich müssen diese Lö¬
cher irgendwie zugestopft werden, aber wie man das ma¬
chen soll, bleibt einstweilen noch ein Rätsel. Die Bürger¬
steuer. diese nerre und mit Recht höchst unbeliebte Abgabe,
kann vielerorts nicht weiter erhöht werden, weil der
Höchstsatz schon jetzt erhoben wird. Es wäre ja eigentlich
auch grotesk., die Tarife zu senken, und dakür die Steuern

zu erhöhen. Aber was tilN? Die Sache liegt takiachllch jo,
wie man gleichz» Beginn der Aktion voraussehcn konnte:
eine wirkliche Entlastung des Steuer- und llmlagezahlers
(auch die überhöhten städtischen Tarife sind >a nichts ande¬
res als versteckte Umlagen» ist nur daun möglich, wenn
die staatlichen lind gemeindlichen Ausgaben abgebaut wer¬
den. Solange beispielsweise die Gemeinden noch die heu¬
tigen hohen Fürsorgekosten zu tragen haben, ist an eine
Erleichterung nicht z» denken. Erst wenn die allgemeine
Wirtlchaslslaac sich bessert— Anzeichen dafür sehen wir
non- nichll — und ersl, wenn man an di« Frage der Ber-
maltungsvcreinfachungernsthaft hcrangeht, wäre Abhilfe
denkbar. Wir fürchten, es ist noch ein gar langer Weg. . ,

»

Die außenpolitischen Erörterungen  der
Woche drehten sich säst ausschließlich um die Frage der
deutschen Kriegstribute.  Daß der Reichskanzler
erklärt hat. Deutschland sei nicht.mehr imstande, die In-
butzahlungen wieder aufzunehmen, hat man ihm in
Frankreich gewaltig verübelt. Die Pariser Presse tobte,
und im Verwaltungsrat der Baseler Reparationsbank er¬
klärte der Gouverneur der Bank von Frankreich, daß er
der beantragten Verlängerung des 100-Millionen-Dollar-
Kredites an die Deutsche Reichsbank nur dann zustimmenkönne, wenn die Verlängerung sich lediglich auf vier Wo¬
chen— statt, wie beantragt lvar, auf ein Vierteljahr —
erstrecke. Das also soll die Strafe sein, die Frankreich
über Deutschland verhängen will: wer politisch nicht pa¬
riert, wird von der großen Geldmacht Frankreich finanziell
kurz gehalten. Es ist wieder Frankreichs „Spiel mit den
goldenen Kugeln." Die Franzosen haben cs schon wieder¬
holt angewandt: Oesterreich kann ein Lied davon singen,
ebenso neuerdings auch England, ganz abgesehen von den
französischen VasallenstaatenPolen. Tscheche! und Südsla-
wien, die von Frankreich überhaupt nur Geld bekommen
gegen die Zusicherung, ihre Politik antideutsch zu orientie¬

rten . Die Methode ist schamlos, aber sie hatte bis jetzt im¬
mer den gewünschten Erfolg. Hoffentlich lassen sich die
deutschen Vertreter auf der Lausanner Reparationskonse-
renz dadurch nicht einschllchternl

*

Am Mittwoch ist die französische Regierung
zurückgetreten. Die tieferen Gründe, die zu diesem Schritt
geführt haben, sind nicht ganz klar zu erkennen, insbeson¬
dere weil Herr Lava! und seine Mitarbeiter diescsmal
nicht„in offener Feldschlacht^ gefallen sind, also kein Miß-
trauensvottun im Parlament erhalten haben. Das Parla¬
ment ist vielmehr soeben erst aus den Weihnachtsferien
zurückaekehrt und es hätte zweifellos der Regierung, wie
schon so oft, auch diesesmal wieder das Vertrauen ausge¬
sprochen. Aber Laval wollte nicht. Nicht etwa, weil er
amtsmüde wäre — nein, Im Gegenteil: er ist frisch und
munter und hat noch allerlei vor. Deshalb hat er auch
den Auftrag, ein neues Kabinett zu bilden, gerne über¬
nommen und prompt durchgeführt. Laval ist also sein
eigener Nachfolger geworden und das neue Kabinett unter¬
scheidet sich von dem alten in der Hauptsache nur dadurch
daß Laval (anstelle Briands) Außenminister  und
I a r d i e u (anstelle Maginots) Kriegsminister ist. In
Paris meint man, der Regierungswechsel sei nur erfolgt,
um Briand auszubooten. Dieses Spiel ist ja nun geglückt.
Das neue Kabinett Laval wird sich noch mehr als das bis¬
herige auf die Rechtsparteien stützen. Für uns In Deutsch¬
land haben diese Dinge keine allzu große Bedeutung: in
der Außenpolitik sind alle Franzosen in erster Linie —
Franzosen. Wir haben Ia gerade in den letzten Tagen er¬
lebt. daß es keinen schärferen Vertreter einer rücksichtslosen
französischen Reparationspolitik gibt als den bekannten
Führer der radikalen Partei , H e r r i o t . der sich sonst
doch so gerne als Freund einer deutsch-französislhen Ver¬
ständigung ausspielt. Deutsch-französische Verständigung?
— Ja . aber Deutschland muß auf die Dauer entrechtet
bleiben, so ungefähr denkt man fast allgemein in Frank¬
reich!

*

Noch ein paar Worte über Briand,  der jetzt nicht
mehr der französischen Negierung angehört. Seit 1923
stand er an der Spitze des französischen Außenministe¬
riums. Insgesamt war er 13mal Minister, 12mal davon
Ministerpräsident. Im Mai 1931 kandidierte er zum
höchsten Amt, das Frankreich zu vergeben hat, zum Prä¬
sidenten der Republik, der in Frankreich bekanntlich vom

Parlament gewählt wird. -er Briand fiel bei dieser
Wahl durch. Seither n>ar er ein stiller Mann geworden.
Und ei» müder Mann dazu. Laval, der Ministerpräsident,
leitete tatsächlich die sranzösisä)c Außenpolitik, leitete sie
natürlich, „wie e r sie anfsaßte" und nicht im Sinn«
Briands, obwohl er sich gerne als dessen politischen Schü¬
ler bezeichnet«:. Wenn der 70jährige Briand jetzt zurück-
gelrcten ist. io bedeutet das nicht mehr sehr viel, denn die
Zügel waren schon längst seiner Hand entglitten. Seine
große Zeit waren die Jahre , da er mit Strescmann zu¬
sammen an der deutsch-französischen Verständigung arbei¬
tete. Die Pläne von damals ließen sich nicht verwirkli¬
chen. nicht zuletzt, weil Briand bei seinen eigenen Lands¬
leuten In diesen Dingen ein Eingänaer blieb. Kanonen.
Maschinengewehre. Tanks. Giftgase. Bombenflugzeuge und
Festungen sind bester«: Mittel um die Sicherheit Frank¬
reichs zu garantieren, als Vertrüge »nd Verständigung—
sagte der eben verstorbene Kriegsminister M a g i n o t.
Und die Franzosen folgten ihm,  nicht Briand. So mußte
Briands Außenpolitik scheitern. Briands Rücktritt bedeu¬
tet jetzt nur noch den formalen Abschluß einer Epoche der
französischen Außenpolitik, die tatsächlich schon seit Jahren
beendet war.

Aur der Arbeit Lr. Eoerdelerr.
Preisbindung in der Margarine-Industrie aufgehoben.

Berlin, 15. Januar.
Der Rcichskommissar für Preisüberwachung teilt mit:

, Die Verhandlungen mit der Margarine-Jndustrie haben zu
I einer Aushebung der Preisbindung für die billigsten Mar¬

garinesorten geführt. Für diese Sorten bestand bisher eine
Kartellbindung, wonach die Preise nicht unter 33 Pfg. ge-
jenit werden dürften. Da inzwischen aber schon Margarine
für 28 und 29 Psg. verlauft werden konnte, ist die Preis¬
bindung aufgehoben worden. Die übrigen Margarijlcpreise
sind um 10 v. H. gescnlt worden. Die Preisbindungen hier¬
für bleiben bestehen. Der Rcichskoininissar betont, daß die
Butlerpreise auf die Gestaltung der Margarinepreise keine»
Einfluß haben.

Wegen der Arzneilaren hat der Rcichskoininissar in den
letzten Tagen mit de» zuständigen Ministerien verhandelt.
Das Ergebnis dĉ Verhandlungen wird in Kürze mitgeteilt
werden. In der Lchokoladcnindustrie hat sich nach Aufhebung
der Preisbindung, in letzter Zeit ein lebhafter Wettbewerb
entwickelt, dessen Entwicklung der Neichskommissar abwartet.

..Deutschland; Handelspolitik 1931.“
.Berlin, 15. Januar.

Heber dieses Thema sprach im Rundfunk Mlnisterial-
direltor Posse. Das Jahr 1930 hat mit einer Aktivität der
Handelsbilanz von 1642 Millionen Rm. abgeschlossen. Den
Ileberschuß der Handelsbilanz für das Jahr 1931 einschließ¬
lich der heute nur zu setzenden Ziffer» des Dezember haben
wir auf annähernd 2,9 Milliarden Rm. zu veranschlagen.

Die Aktivität der Handelsbilanz in den Monaten Juni
bis November 1931 allein war schon größer als di« AM»
v'tät wSbrend de» ganze« Jahre» 1930. Dem Ausfuhr»
rückgang 1931 gegen 1928 (mengenmäßig um rund 10 o.
H.) hat dabei eine Einbuße der industriellen Jndustriepro»
duktlonsrlchtzahl um fast 30 o. H. gegenübergestanden.

Rein ziffernmäßig betrachtet, hat also die Schrumpfung
des Binnenmarktes stärkere Ausmaße angenommen, als die
der Ausfuhrmärkte.

Das Borgehen der Schweiz ebenso wie die sonst man¬
cherorts auftretendcn Einfuhrbeschränkungenlassen für Aus¬
fuhrhandel und Handelspolitik das Jahr 1932 nicht unter
einem günstigen Stern erscheinen. Erst wenn man inter¬
national

die Frage der deutschen Zahlungen
siquidiert hat, ist damit der wachsende Ausfuhrzwang von
uns und sein Druck aus die andern genommen. Zur Ber-
zwciflung liegt jedoch kein Anlaß vor.

Will man durch die Versperrung der Ausfuhrmärkt«
uns zu einem anderen handelspolitischen Kurs zwingen, so
werden wir wohl oder übel den Fehdehandschuh aufzunehnien
haben. Das akute Stadium der Weltwirtschaftskrise wird
vielleicht schneller zur Reinigung führen, als der schwüle
Charakter, wie er der schleichenden Krise vorher anhaftete.

rw r»r rm:

Das Rüge des Hä.
-0 Roman von Edmund Sabott.

Lop.vrlgbt by ft. & H. Dreiser. ©. m. 6. fr.. Rabatt.
Aber Glücknsann schnitt ihr mitten im Latz das Wort

mit einer breiten Handbewegung ab und wälzte sich aus
dem Klubsessel empor. Tie Unterhaltung war also be¬
endet. Jetzt zitterte Elja vor Erregung. Cie stand aus
und begann: „Herr Direktor - *

In diesem Augenblick rasselte das Tischtelephon. Eljas
Rede wurde abermals unterbrochen, und Glückmann
nahm gemächlich den Hörer ans Ohr. Es mußte ein lic-
ier Mensch sein, der da am andern Ende der Leitung
prach, denn über GlückmannS Gesicht ging die Sonne
rer Freude auf: ,,'n Tach. Kindchen! Nu, was gibt's?"

Ta veränderte sich plötzlich seine lächelnde Miene, er
zvst den Kopf zwischen die Schultern, seine Augen waren
wett aufgerissen und glotzten die Wand an, er machte ein
Gesicht, als könnte er seinen Ohren nicht mehr trauen.
Verblüfft und ratlos fuhr er sich mit der Hand über sein
schütteres, schwarzes Haar, das weit zurückgekämint war
über den Wirbel, um die Glatze zu verdecken.

„Was — waö ist los?" schrie er. „Tu bist verrückt,
vollkommen verrückt geworden!"

Und als der Partner oder die Partnerin Glückmannö
durchaus nicht Ruhe geben wollte, schleuderte er mit
einem Donnerwetter den Hörer auf die Gabel zurück und
vergrub die Hände in die Hosentaschen und raste in sei-
nein Büro auf und ab. Elia gab ihm bereitwilligst den
Weg frei und wartete, bis sich seine Wut gelegt hatte.

Glückmauns Fettfalten im Genick waren drohend an¬
geschwollen, er atmete rasselnd, und seine Augen, über die
sich sonst schwermütige Lider senkten, funkelten. Plötzlich

I blieb er dicht vor Elja stehen: „Was wollen Lie eigentlich
>noch?"

Aber bevor sie hierüber erschöpfende Auskunft geben
konnte, schrie der Direktor sie an: „Sic spielen die Groß¬
fürstin, verstaudcu?" Er warf die halbausgerauchteZi¬
garette auf den Teppich und trat sie aus. „Sie spielen
die Großfürstin! Gehen Sie runter zu Benzner und

sagen Sie ihm, ich hätte das befohlen! Er soll sich nicht
mausig machenI Und uu' machen Sie, daß Sie raus
kommen!"

Elja machte einen tiefen, außerordentlich tiefen Knir

und ließ Glückmann allein, der sich wieder aus seine stür¬
mische Wanderung durch daS Zimmer machte.

Elja bekam die Rolle der Großfürstin: nicht den leise-
sten Widerspruch wagte Benzner. und Elsa erfuhr nie-
mals genau, welchem Umstand diese plötzliche Unibcsetzung
zuzuschreiben war. Tatsache jedenfalls war. daß Vera
24 stunden später Berlin in der Richtung auf den mil-
deren Lüden verließ und am nächsten Winter in Wien
auftauchte.

Benzner verhielt sich bei den ersten Proben äußerst
zurückhaltend. Er tat seine Pflicht als Spielleiter, nichts
sonst. Aber nach der vierten oder fünften Probe riß er
die Augen auf. holte Glückmann. mit ocni er seit dem Ver¬
schwinden der Klaar auf scheinbar gespannte» Fuße staub.
Glückman» wohnte der Probe bis .zum Schluß bei und
knurrte Beifall, aber Benzner erkundigte sich, als sie das
Theater verließen, teilnehmend».ich Eljas Privatleben
und wurde auch nicht unfreundlicher, als Elja ihm kurze
Antworten gab, di- seinen Wissensdurst nicht befriedige»
konnten.

Das Theater war in diesen Tagen selten mehr als zu
einem Drittel gefüllt, und es wurde höchste Zeit, daß »ia»
mit einer Neuheit kam. Die Probe» wurden beschleu¬
nigt. und Elja befand sich in einem Rausch. Sie zählte di«
Tage und legte sich absichtlich während der Probe» Zu¬
rückhaltung auf. Niemals spielte sie sich aus. sie wartete
auf den Premierentag und hatte in dieser Erwartung
alles andere vergessen. ^

Wenige Tage vor der Premiere sagte ihr Jörgen Ras-
muß. der erste Liebhaber, daß ein Herr sie kennen zu ler¬
nen wünsche

lFortsetzung folgt.)



Ans Rah und Fern
:: Jranksurt a. 7ll. (A u f g e kl ä r t e r R a u b ü b e r -

fall .) Ein auswärtiger Metzgermeisier, der in Frankfurt
Weihnachtseinkäufe besorgen wollte, lieh sich in einer Wirt¬
schaft mit drei jungen Burschen ein, die ihn betrunken mach¬
ten und ihn dann auf der Straße beraubten. Sie erbeuteten
130 Mark, die sie als willkommenes Weihnachtsgeschenk, —
die Tat geschah am 22. Dezember— unter sich teilten. Zwei
der Täter, der Arbeiter Fritz Schopach und der Kellner Ja¬
kob Alban konnten nunmehr scstgenommcnwerden- und
gaben zu, mit einem gewissen Rigobert Schmid zusammen
die Tat verübt zu haben. Schmid wird steckbrieflich gesucht.

:: Frankfurt a. 7N. (Razzia gegen Schl ach thof-
d i c b e.) Die Vernehmung der beiden wegen Raubüber-
salls gegen eine Schlächtersfrau festgenommenen Burschen
Vogt und Ohlenschläger führte dazu, daß die Polizei die
Fäden zu der Aufdeckung der Diebstähle in die Hand bekam,
die seit geraumer Zeit auf dem hiesigen Schlachthof ausge-
führt wurden. Nunmehr wurden nicht weniger als acht
Diebe und Hehler durch eine Razzia der Kriminalpolizei in
ihren Wohnungen überrascht und sestgenommcn. Es ist
wahrscheinlich, datz die Vernehmung noch zu weiteren Fest¬
nahmen führen wird.

:: Frankfurt a. 21t. (Eine jugendliche Einbre¬
che r ko l o n n e.) Rach dreitägiger Verhandlung verurteilte
das Große Schöffengericht vier Jugendliche wegen gemein¬
samer Diebesfahrten mit gestohlenen Kraftwagen zu Ge¬
fängnisstrafen zwischen zwei Jahren und sechs Monaten und
einem Jahr zwei Monaten. Sämtliche Verurteilten sind trotz
ihrer Jugend vorbestraft. Zum Teil entstammen sie bestge¬
ordneten Elternhäusern, liefen aber schon aus der Schule
davon, um in einem wirren Abenteurerleben unterzugehen.
Einer hatte nicht weniger als 20 Lehrstellen inne. In einem
Falle hatten die Vier in ein Wiesbadener Tuchgeschäft ein¬
gebrochen. Das von Anwohnern benachrichtigte Ueberfall-
kommando verfolgte die Diebe bis nach Höchst, wo es ihnen
gelang im SchwanheimerWald zu entkommen. Am näch¬
sten Morgen wurde das Diebesgut mit Koffern nach Frank¬
furt gebracht. Der Wagen blieb im Dickicht liegen. Das Ge¬
richt lehnte sämtlichen Verurteilten eine Bewährungsfrist
ab. Als Absatzquelle war ein schwer kokqinsüchtiaer er¬
werbsloser Kaufmann benutzt worden, der anstelle einer an
sich verwirkten Gefängnisstrafe von sechs Wochen mit 400
Mark Geldstrafe davonkam.

:: Hanau. (Sühne für einengrau enhaften
Verkehrs un fall .) Der schwere Berkehrsunsall. der
sich am 20. März v. Js . auf der Mottgerser Höhe bei Sterb¬
fritz ereignete und zwei Tote und zwei Schwerverletzte for¬
derte, hatte jetzt ein gerichtliches Nachspiel. Damals war ein
schwerer Lastkraftwagenzug. der 50 Fässer Oel geladen hatte
und von Hambura nach Nürnberg fuhr, durch Versagen der
Bremse in einer scharfen Kurve den Abhang hinabgestürzt.
Die beiden Fahrer kamen unverletzt davon, während drei
junge Wanderburschen und eine Verkäuferin aus Göttingen
die der Chguffeur unterwegs hatte mitfahren lassen, von
dem umstürzenden Wagen und seiner Last begraben wur¬
den. Die Fahrer gaben vor Gericht eine rückhaltlose Dar¬
stellung der ganzen Vorgänge. Sie haben heute noch schwer
an dem fürchterlichen Erlebnis zu leiden, so daß sich das Ge¬
richt zu einem milden Urteil entschloß. Es verurteilte den
Führer und Sohn des Lastzugbesitzers zu 330 Mark Geld¬
strafe. während der Beifahrer, der nur gelegentlich mitfuhr,
und so mit den technischen Einzelheiten nicht vertraut war,
srrigesprochen wurde.

:: Diez. (Ueberfahren und hilflos liegen
elassen .) Ein Diezer Motorradfahrer fand auf der
andstraße bei Hausen einen von dort stammenden hochbe¬

tagten Mann schwerverletzt auf. Der Greis wurde sofort
dem Diezer Krankenhaus zugesührt, wo eine schwere Ge¬
hirnerschütterung, Rippenbrüche und schwere innere Ver¬
letzungen festgestellt wurden. An dem Aufkommen des Ver¬
letzten wird gezweifelt. Die Polizei nimmt an, daß der alte
Mann von einem Auto angefahren worden ist, dessen In¬
sassen den Schwerverletzten einfach auf der Straße liegen
ließen.

:: Volkmarsen. (Unter dem Verdacht der
B r a n d st i f t u n g.) Die Polizei verhaftete einen Land¬
wirt aus Twiste wegen des Verdachtes vorsätzlicher Brand¬
stiftung. Ob und inwieweit der Verdacht begründet ist, muß
erst die Untersuchung ergeben.

:: Marburg. (Der Hund im Backofen .) Unbe¬
kannte Täter machten den Hund des Gastwirts Weber in
Moischt von der Kette los und sperrten das Tier in einen
heißen Backofen. Einige Zeit später wurden Leute auf das
Schreien des Hundes aufmerksam und befreiten ihn aus
seiner qualvollen Lage. Das arme Tier hatte schwere
Brandwunden erlitten. Die Bürgermeisterei hat eine Be-
'obnuna für Ermittlung der rohen Tierquäler ausgesetzt.

(:) Darmskaot. (Dreizehn Schafe zerrissen .)
In einen Schaspferch bei Klein-Zimmern drang nachts "in
wildernder Hund und zerriß dreizehn Schafe. Der größte
Teil der Herde brach aus und konnte später nur mit gro¬
ßer Mühe wieder gefangen werden.

<:) Darmstadt. (Zerstörungswut .) In der letzten
Zeit wird durch Unbekannte allerlei Zerstörung angerichtet.
So wurde beispielsweise im Herdweg ein Briefkasten abge¬
rissen. ein Schachtdeckel herausgehoben und der Deckel eines
Senkkastens entfernt und in den Woog geworfen. Weiter
wurden Fensterläden und Türen ausgehängt und entfernt,
an den Aushängekasten des Landestheaters wurden die
Scheiben eingeworfenu. a. m. Der Unfug hat bereits der¬
artige Formen angenommen, daß die Polizei sich genötigt
sieht, die Bevölkerung zur Mitfahndung aufzurufen.

(:) Darmstadt. (Politischer Prozeß .) Der hessische
Minister des Innern , Leuschner, hatte gegen den Darm¬
städter Stadtrat Abt, den früheren Führer der Darmstädter
Nationalsozialisten, Strafantrag wegen Beleidigung gestellt
Die Beleidigung wurde darin erblickt, daß Abt einen Ar¬
tikel veröffentlicht hatte, in welchem angeführt war, daß der
Staatsminister sich mit dem Titel „Exzellenz" anreden lasse.
Das Bezirks-Schöffenaerickst, das die Klage zu verhandeln
hatte, erblickte jedoch in dieser Behauptung — entgegen der
Ani-mt des Staatsanwaltes — keine Beleidigung und sprach
den Angeklagte» frei.

(:) Michelsladl. (Kein  R a u b ü b e r f a l l.) Die Ange¬
legenheit des blutbefleckten Handwerksburschen in Michel¬
stadt hat durch die Feststellung der Polizei, ihre Aufklärung

gefunden. Es stellte sich Heralls, vast der Bursche dle Rachl
über schwer gezecht hatte und sich in der Trunkenheit zahl¬
reiche Schnitte im Gesicht beibrachte.

(:) Erbach. (Wegen Unterschlagung vcrhaf-
t e t.) Der Einnehmer des hiesigen Finanzamtes Zwingler,
wurde wegen Unterschlagung von 10 000 Mark verhaftet
und in das Darmstädter Untersuchungsgefängniseinge¬
liefert.

(:) Zwingenberg. (Es gibt nach ehrliche Cent  e.)
Ein junger Mann fand hier einen Betrag von 32 Mark aus
der Straße . Er lieferte das Geld ab. Das Geld hatten Ar¬
beitslose verloren, die hocherfreut über die Wiedererlangung
waren. „

<:) Osscnbach. (Städtische Gelder unterschla¬
gen .) Ein städtischer Obersekretär hatte im Laus der legten
drei Jahre etwa 6700 Mark vereinnahmte Gelder ,ür sich
verbraucht und die Unterschlagungen durch falsche Eintra¬
gungen verdeckt. Das Gericht verurteilte den Beamten, der
fast 25 Jahre in städtischen Diensten steht zu einem Iah,
Drei Monaten Gefängnis.

(:) vlngen. (Es ist nichts mit der Erbschaft .)
Oie Meldungen von amerikanischen Millionen-Erbschaften
finden nur allzu leicht gläubige Herzen, trotzdem sich die
Träume von dem Dollarsegen stets in ein Nichts verflüch¬
tigen. So ging vor kurzem wieder eine Nachricht von Mund
;u Mund, die Familie Wendel in Amerika suche in der
Binger Gegend Erbberechtigte. Wie sich jetzt herausstellt,
hat Qine Privatperson in Amerika um die Zusendung eines
Stammbaumes gebeten, ein Vorgang, der gleich wieder zu
Gerüchten über eine Wendel-Erbschaft Anlaß gab.

(:) Lörzweiler. (Das Genick gebrochen .) Auf dem
Heimwege kam ein 49 jähriger Einwohner von hier vom
Wege ab. verirrte sich aut freies Feld und fiel in eine Walze.
Oer Mann brach dabei das Genick. Die Leiche wurde erst
am folgenden Morgen gefunden.

(:) Gimbsheim. (5) i n t e r l i st i g e r Ue b e r f a l l.)
2Iuf dem Heimweg von seiner Arbeitsstätte wurde der Küfer
K Klceüiann in der Kirchstraße von dem Arbeiter Hans
Muth hinterrücks überfallen und mit einem Knüppel auf den
Kopf geschlagen. Als sichK. zur Wehr setzen wollte, rief
Muth seinen Vater zu Hilfe, so daß Kleemann in ein Nach¬
barhaus flüchten mußte, wo er Schutz fand.

<:) Gießen. (Der Vieh markt - Konflikt been-
o e t.) Nachdem zwischen der Stadtverwaltung und den
Vertretern des Viehhandels erneute Verhandlungen über die
Frage der Viehmarktgebühren stattgefunden haben, die zu
einer Berständiguna führten, hat der Fmanzausschußdes
Stadtrates beschlossen, daß die Viehmarktgebiihren mit so¬
fortiger Wirkung wie folgt neu festgesetzt werden: Die
Marktgebühr für Großvieh wird von 80 auf 60 Pfennig pro
Stück gesenkt, die Auftriebsgebühr für Kälber bleibt mit 30
Pfennig pro Stück unverändert, die Gebühr für Fresser
wird von 30 auf 40 Pfennig pro Stück bestimmt. Nach die¬
ser Verständigung sind die Viehhändler benachrichtigt wor¬
den, daß der Gießener Viehmarkt wieder in der gewohnten
Weise stattfinden wird.

(:) Weckesheim. (Vom Strom getötet .) Beim Ein-
schrauben einer Glühbirne wurde auf der Braunkohlen¬
grube ein junger Bergmann vom Strom getötet. Wieder¬
belebungsversuche waren ohne Erfolg.

Das vob-Unqlück in Schreiberhau.
Unser Bild zeigt den Moment der Katastrophe. Bob „Poitz*
fährt in die Zuschauermenge, rechts vom Bob die Todes¬
opfer Fra » Major von Berger (Kötzschenbroda) und Os¬

wald Riedel (Oberfcyreiberhau).

Köln. (Rücksichtsloser Autofahrer ). In Le-
tienich wurden zwei Personen von einem in rasender Fahrt da-
lerkommenden Personenkraftwagen überfahren und schwer ver¬
letzt. Einer der Schwerverletzten verstarb kurz nach dem
Unfall; der Zustand des anderen ist sehr bedenklich. Der
Führer des Personenkraftwagens hat sich in keiner Weise
um die Verletzten gekümmert und ist in eiligem Tempo in Rich¬
tung Köln weitcrgefahren. Die Polizei hat sofort eingehende
Ermittlungen angcstellt, um den rücksichtslosen Autofahrer
der gerechten Strafe zuzuführen.

Köln. (Schwerer Verkehrsunfall .) Auf der
Neutzer Straße in Köln-Merheim wurde ein 23jähriger Post-
aushelser, der mit seinem Rade den Fahrdamm überqueren
wollte, von einem Lastkraftwagen gegen einen Leitungsmast
geschleudert. Schwer verletzt wurde der Radfahrer dem Kran¬
kenhaus zugesührt, wo sofort eine Beinamputation vorgenoin-
men werden mußte. Der Zustand des Verunglückten, der auch
noch schwere Schädelverletzungen davongetragen hat, ist sehr
bedenklich.

Köln. (In der Wohnung überfallen ). Ein
Ehepaar wurde in seiner in der Schwerinstraße gelegenen
Wohnung von zwei Männern überfallen und mit vorge-
haltenem Revolver eingeschüchtert. Die Burschen durchsuchten
die Wohnung, machten jedoch keine große Beute. Kurz vor
Eintreffen der Pojizei nahmen die Burschen reißaus.

Berg-Gladbach. (Fünf Rinder durch Stark¬
strom getötet ). Im benachbarten Kalmünten wurden vier
tragend; Kühe und ein Bulle durch elektrischen Erdschluß
getötet. Als die Familie des Landwirts durch das Brüllender Tiere aufmerksam geworden den Stall betrat, lagen die
Tiere bereits im Todcskampf und verendeten kurz daraus.
Anscheinend ist die elektrische Leitung nicht genügend gesichert
«ervcsen.

Koblenz. (Wegen Unterschlagung  v «r  u r t «l I t).
Vor dem Koblenzer Gericht hatte sich rin Postschaffner
aus Neuenahr zu verantworten, der der Amtsunterschlaaüng
beschuldigt war. Er hatte Zeitungsgelderund Rundfunk¬
gebühren, die er in amtlicher Eigenschaft erhalten hatte,
längere Zeit zurückgebalteu und dann nur zum Teil an die
Postlalse abgeführt. Um seine Unterschlagungen zu verdecken,
hatte der Angeklagte die zur Eintragung der empfangenen
Gelder bestimmten Liste» und die Belege unrichtig ausge-
füllt. Das Gericht verurteilte ihn wegen Amtsunterschla-
gung und Fälschungen zu einer Gefängnisstrafe von dreiMonaten.

Koblenz. (Engelbert Simonie  f ). Der Direktor
der Königsbachcr Brauerei AE., Engelbert Simonis ist in
Koblenz im Alter von 66 Jahren gestorben. Er war 24.
Jahre lang Mitglied der Handelskammer, feit 1929 stellver¬
tretender Vorsitzender, Vorsitzender.der Vereinigten Industrie-
verbände von Handel und Industrie, seit 30 Jahre» Vor¬
sitzender des Verbandes Mittelrheiuischer Brauereien, Mitglied
des. Aufsichtsrats der Kreditgenosfenfchaft dieses Verbandes,
daneben auch Schatzmeister des Rhein-Museums. Die Wohl¬
tätigkeit fand in ihin stets einen bereiten Förderer.

Andernach. (Niedrige Jagdpachten ). Ein star¬
kes Sinken der Pachtpreise macht sich in letzter Zeit in den
Eifcljagden bemerkbar. So erzielte die Verpachtung einer
Jagd bei Adenau, die bisher 910 Mark kostete, nur einen
Preis von 450 Mark. Für die ärmeren Eifeigemeinden
bedeutet die Senkung einen schweren Ausfall.
.. Boppard. (Ein Kahn gesunken ). Als ein Pro-
oiantfährmann aus Laub die Kähne eines Radschleppdampfers
abfuhr, setzte plötzlich der Motor des Proviantschiffes aus.
Das Boot wurde von der reißenden Strömung gegen ein An-
hängeschiff des Schleppzuges getrieben und sank. Der Pro-
oiantfährmann sprang ins Wasser und rettete sich schwimmend
ans Ufer.

Trier. (Petroleumquellen im Hochwald ).
Schon seit längerer Zeit hatte man bei der Gemarkung
Schwarzenbach in der Nähe von Nonnwciler (Hochwald)
beobachten können, daß Petroleum auf einzelnen Feldern
und auch im Orte selbst an der Erdoberfläche zu Tage trat.
Beim Neubau von Häusern stieß man auf petroleumhaltigen
Boden, und Brunnen, die man grub, lieferten zwar Wasser,
das aber zum Gebrauch untauglich war, weil es nach Pe¬
troleum schmeckte. Auch in einer Sandgrube fand man
reinen Kiesclsand, der aber zu baulichen Zwecken nicht ver¬
wandt werden konnte, da er mit Erdöl durchtränkt war
Nunmehr hat eine deutsch« Petroleumgesellschaft sich für
diese Erdölvorkommen interessiert. Nach Aussagen von Fach¬
leuten steht es endgültig fest, daß das ganze Gelände in
der Umgebung des Ortes Schwarzenbach reichhaltige Petro¬
leumquellen aufweist. Die Firma hat bereits «ln Flur-
zebiet von über 200 Morgen angekauft und wird zu Be-
zinn des Frühjahres drei große Bohrtürme auf der Gemar-
kung Schwarzenbach errichten. Die Bohrlöcher sollen bis 600
Meter Tiefe getrieben werden.

zu hohe Benzlnprelle.
Nachdem die Zoll- und Steuerfragen für Betriebsstoff«

vor einiger Zeit im Sinne einer Erhöhung geregelt wurden,
lind die Betriebsstoffpreise naturgemäß gestiegen. Allerding»
scheint die Erhöhung, welche eingetreten ist, unberechtigt hoch
zu sein. Dies ergibt sich daraus, daß an vielen Stellen — so
zum Beispiel in München durch etwa 14 Firmen — seit Wo¬
chen gutes rumänisches Benzin zum Preise von 0.32 Mark
pro Liter verkauft wird, während die der Benzinkonoention
unterstehenden Tankstellen0.38 Mark fordern. Auf Grund
dieser Konkurrenz sind stellenweise dann auch di« Verkaufs¬
preis; seitens der Konvention um 1 bis 3 Pfennige gesenkt
worden, ein Beweis dafür, daß ihre Höhe vorher unberechtigt
war. Auch in Berlin und in einigen Orten Westdeutschlands
haben sich ähnliche Erscheinungen gezeigt.

Die Kraftfahrzengbesitzer sagen sich mit Recht, daß die
Abgaben des Reiches auch auf den Außenseiterfirmen lasten,
und daß diese Firmen ebenfalls mit Verdienst arbeiten
müssen.

Besondere Erbitterung herrscht in Ostdeutschland, weil
hier, obwohl es von der wirtschaftlichen Not ganz besonders
betroffen wird, infolge des Zonentarifes der Benzinkonoention
die Betriebsstoffpreise mit einem Benage bis zu 0.40 Mark
am höchsten sind.

Mit Rücksicht auf den allgemeinen Preisabbau dürste
auch auf denr Gebiete der Betriebsstoffe eine Preisminderung
begründet sein. Der Allgemeine Deutsche Automobil-Club hat
sich daher an das Reichswirtschaftsministeriumgewendet mit
der Bitte, den geschilderten Vorgängen nachzugehen und ge¬
gebenenfalls eine Preisherabsetzung zu erzwingen.

«Me Chronik
Woher kommen di« Träum«?

Ueber die Entstehung von Träumen hat der amerikanische
Psychologe Dr. B. Klein an der Universität Teras interessant«
Versuche mit seinen Studenten angestellt und dabei gefunden,
daß gewisse äußere Reize, von denen die in hypnotischen
Schlaf versetzten Versuchspersonen getroffen wurden, wie
Lage, Bewegung, Geräusche, Geruchswahrnehmungenu>w. in
höchst eigenartiger und aufschlußreicher Weise zur Entstehung
der verschiedensten Träume führten. Di« Durchschnittszeit
solcher Träume währte nur ungefähr 30 Sekunden. Der
Traum eines Autounfalls dauerte 20 Sekunden, der kürzeste
überhaupt beobachtete Traum währte nur 5 Sekunden, der
längste 90 Sekunden. Die Klein'schen Untersuchungen haben
erwiesen, daß es mit dem heutigen Verfahren der psycholo¬
gischen Technik möglich ist, tief in das Rätsel des Traume»
einzi.dringen und ihn der wissenlchaftlichen Untersuchung zu¬
gänglich zu machen.

Wie Insekten den Winter überdauern.
Das Ueberdauern des kalten Winters im Zustand einer

Ruhestarre ist den Insekten nur dann möglich, wenn ihr
Körper, ähnlich wie die winterschlafendenSäugetiere, schon
vor Beginn des „Winterschlafs" reichlich Fett aufgespeichert
hat. Eine weitere Vorkehrung des Jnlektenkörpers gegen das
Erfrieren besteht, wie der russische Zoologe Sacharow beobach¬
tete, darin, daß er allen überschüssigen Flüssigkeitsgehalt ab-
schneidet, so daß das Einfrieren der Körperflüssigkeir erschwert
wird. Ungeachtet dieser körperlichen Anpassung gegen die Ein¬
wirkung der Winterkälte sind die Insekten dennoch nicht im¬
stande, den Winter zu überdauern, wenn sie plötzlich in an¬
dere Umgebung kommen. In solchen Fällen gehen sie fast

. imme: schnell zugrunde.
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